
ÄT1LFRED E,HRENSPERGER

Karolingische Liturgiereformen

Der Autor ıst ökumenisch aufgeschlossener Liturgiewissenschaftler
der evangelisch-reformierten Kırche der Schweiz. Er promovıerte
1971 mMALt der v»ielbeachteten Studze »Dıie Theorie des Gottesdienstes
In der spaten deutschen Aufklärung (1770-1815)« A E Doktor der
Theologıe. Früher zugleıch engagıerter Pfarrer, wirkt seıt langem
als Liturgiedozent, als fruchtbarer wissenschaftlicher Autor und als
ambitionierter Mitarbeiter der wichtigsten liturgischen (1 remı1eNn seL-
nNner Kırche, auch der Deutschschweizerischen Liturgiekommission.
Er 1st Mitglied der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Kloster-
neuburg un legt hier erstmals IM Druck (sıehe auch WWW.QZOLLES-
dienst-ref.ch) einen Forschungsbeitrag VOY, der dıe Kirchen der Wwest-
lichen Liturgietraditionen gemeınsam angeht UuUnN zugleich e1in zuicCH-
t1ges Kabpitel der Liturgiereformen ıIn der Geschichte der Kirche dar-
stellt. Einmal mehr beweiıst anhand bonkreter geschichtlicher Fak-
fen dıe Reformfähigkeit der Liıturgıe (Ed.)

DIE KIRCHENPOLITISCHE SITUATION ZUR EIT
DER KAROLINGERHERRSCHAFT

Der Übergang VO  S& der Spätantıike ZU Frühmuittelalter
Dıie eıt zwiıischen dem un 16 Jahrhundert W ar 1m Gebiet nörd-
iıch der Alpen in verschiedener Hınsıcht eıne instabile un bewegte
eıt Sie 1sSt auch lıturgiegeschichtlich nıcht leicht überblicken.
Vor der karolingischen Herrschaftsepoche, welche eiıne ZEWI1SSE poli-
tische, kulturelle un: relig1öse Konsolidierung anstrebte, ann INan,
orob skizziert, etwa tolgende Zeitabschnitte unter gottesdienstlichen
Gesichtspunkten auflisten:

313406 Eınen hohen Einfluss übten die maıländischen und ober-
ıtalienıschen Liturgietraditionen auf Rom und teilweise
auch auf Nordafrika au  N Di1e westliche Christenheit VET.-
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suchte sıch durch eiıne straffere bischöfliche Organısatıon
konsolidieren. Fın Höhepunkt dieser Bestrebungen

W arlr die Synode VO Arles 314
406—486 Die gallorömische Herrschaft W ar polıtisch un:! kırchlich

gefahrdet durch die ständıgen FEinfälle der Vandalen, Ala
INAaNNCI), Burgunder un: Westgoten.

486-—511 Die Franken besetzten einen großen Teil VO Gallien.
ach der Bekehrung un: Taufe VO Chlodwig 98/499 1N
Reıms organısıerte seın Königreich kiırchlichem
Finfluss (Regierungszeıt SN

“11=561 Chlodwigs Söhne vermochten eıne ZeW1SSE Stabilität
durch einheitliche Gesetzgebung erreichen. 1ıne
tränkısche Kirche begann sıch bılden.

561-612 Bürgerkriege hatten eın Chaos ZUr Folge, wobel die Kır-
che ıhre bisherigen Privilegien 11UT schwer verteidigen
konnte. Zahlreiche Synoden uUusstien sıch ständıg m1t Diıs-
zıplinarfragen, iınsbesondere den Rechten un: Pflichten
der Bischöfe, auseinandersetzen.

612-647/ Diese relatıv stabiıle Periode erlaubte 6S den Kırchen, sıch
iınnerlich festigen un: missı1onarısch aktiver werden.

647751 Die merowingische Herrschaft sing Ende Konzıiliare
Prozesse zeıgten Degenerationserscheinungen un inner-
kırchliche Auseinandersetzungen. Diese dauerten bıs TAT

Regierungsantrıtt der Karolinger miıt König Pıppın (Re-
osjerungszeıt 2—768) In lıturgıschen Einzelfragen
Zab Kontakte mi1t Rom Die Vermehrung der Zahl der
Bıstümer führte FAa Verkleinerung der einzelnen kırchli-
chen Hoheitsgebiete. Geistlicher Mittelpunkt blieb VOI-

läufig ımmer och Arles.?

Join-Lambert, Peut parler de »Retorme liturg1que« Gaule du VII
s1ecle Une premiere approche pPar le bıalis des CanOonNnS consıliaires zaulo1s mMero-
vingıens, 1N:! Klöckener/B. Kranemann (Hg.), Liturgiereformen. Historische
Studien einem bleibenden Grundzug des christlichen Gottesdienstes (LQF 88)
'eıl T Münster 2002, 169—186
Zum Eintlussbereich einzelner Bischöte un Z Liste der damalıgen Synoden, vgl

Join-Lambert (wıe Anm 1 > 1er 17 AT
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Mıt dem Regierungsantrıtt der Karolinger bekam das yottesdienstli-
che Leben 1m Bewusstseın der kirchlichen un: weltlichen Verant-
wortungstrager einen hohen Rang. Schon in der ersten Hältte des

Jahrhunderts leisteten einzelne fränkische Bischöte un! hbte eıne
partıkulare, aut lıturgische Eınzelfragen gerichtete Romanısıe-
rungsarbeit 1mM Frankenreich. ach der Jahrhundertmitte übernahm
erstmals das karolingische Könıgtum als zentrale Gewalt den Ver-
such, TE Vereinheıitlichung der Liıturgıie römische Dokumente -

halten, denen sıch eıne Liturgiereform Oorlentlieren konnte. uch
1m vottesdienstliıchen Gesangsbereich wollte INna  e eıne Vereinheitli-
chung ach römiıschem Vorbild anstreben.} egen mangelhaftter
Kompetenz röomischer Schreiber konnte Rom 1U m1t oröfßter Mühe

WwW1e€e »Musterexemplare« VO Liturgieschriften die Karo-
lınger 1etern. Um die Wuünsche der tränkischen Könige Pıppin, arl-
INanın un: arl (r einıgermafßen befriedigen, ussten vallische
Schreiber die Rezeptionsarbeıt mı1t zahlreichen Korrekturen, ber-
arbeitungen un: Erganzungen 1n die and nehmen.‘*
Se1lit Ambrosius VO Maiıland un:! Papst Gelasıus (gest 496) OoNn-

weder das weltliche och das christliche Oberhaupt den eit
cerdos Christus« 1ın einer Person repräsentieren. Im Westen wurde
die Ideologie VO den Zzwel Gewalten entwickelt, die das Miıt-
telalter hindurch bıs ber die Reformatıion hınaus aktuell blieb Der
jeweılıge weltliche Machthaber verstand sıch als Schutzherr der Kır-
che un insotern als Stellvertreter für das oberste Priesteramt:; dieses,
verkörpert 1mM Papst, WAar nıcht 1U  — für die innerkirchlichen Belange
zuständıg, sondern konnte durchaus auch als Wächter ber das
Gottkönigtum auftreten. Konflikte zwiıischen der weltlichen un der
kırchlichen Macht SOZUSAaRCN vorprogrammıert.” Dıie Könige

Häudßßling, Art. »Karolingische Retorm«. I1L Liturgische Aspekte, 1n: LTIhK
71996) 1264

Klauser, Di1e lıturgischen Austauschbeziehungen zwischen der römischen un:!
der tränkischen Kırche VO bıs AT 14 Jahrhundert, 1N;: ders., Gesammelte Ar-
beiten Zur Liturgiegeschichte, Kırchengeschichte un Archäologie, Münster 1974,
1391 5 $ bes 1392341
Erst 1n der Aufklärungszeit konnte sıch eiıne Irennung beider Gewalten durchset-
Y M Dıie Form eınes sakralen Könıgtums W ar 1n vielen Völkern und vielen Zeıten
verbreitet: Der Monarch galt als Miıttler A Gottheit un: demgemäfß als obers-
ter Priester. Solche Reichskulte 1n Antıke un Frühmiuttelalter verbreitet.
Die Sorge den rechten ult wurde uch VO christlichen Könıigen un Kaı-
SCrn wahrgenommen. Außeres Merkmal dieser Tatsache 1St B, Aass Konzilien
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der christianısıerten Völker berieten schon 1m Jahrhundert Reichs-
synoden eın un bestellten die Bischöte. Damıt wurde die bisherige
Kollegialstruktur der Bischöfe zerstort. Di1e Kırchen wurden MIt
Rom verbundene Landeskirchen. Dıie Päpste sprachen neugesalbten
Karolingern das Priester-Königtum Der klassısche Vertreter die-
SCI Stellung WAar arl Gr Er hatte für gottgefälliges Leben, kor-
rekte Lıturgıe un Norm des Glaubens 1m Sınne der Papste SO1-

SCI arl Cr berief 794 eın Konzıil ach Frankturt eın und tor-
mulierte seıne kırchlichen Ansprüche 796 klar gegenüber dem IC

gewählten Papst Leo 4441 58 In diesem Sınne schützte der
König dıe Kırche VOT Angriftfen durch Ungläubige un: festigte 1m
Innern seınes Reiches den katholischen Glauben. Der Papst _-

stutzte selnerseılts betend un lıturgisch den Kampf des Könıigs. Auf
diese Weıse konnten sıch die Päpste auch VO der Oberherrschaft der
byzantınıschen Kaıser befreien.®

Erste Liturgiereformen ım Karolingerreich
Dıie römischen Liturgiebücher, die sıch die Karolinger VO Rom —_

baten, für stadtrömische Titelkirchen konzıpiert un sollten
1U 1m Frankenreich auf eher ländliche Gegenden übertragen W ETI:-

den So kam die Tradıtionstorm der päpstlichen Stationsgottesdiens-
1in Gegenden noördlich der Alpen ach Metz Wiährend Rom

sıch T eıt des Papstes Gregor CT (um 600) 1n lıturgischer Hın-
siıcht och sehr ıberal verhalten hatte, das Recht der obersten Kır-
chenleitung hingegen schon damals unbestritten W al, 1st die lıturg1-
sche Korrektheit bereıts eın Leitprinzıp der karolingischen Liturgie-
retform geworden. Schon der erfolgreiche Mıiıssıonar Bonifatius (um
672-754) hatte tleifßig ach römischen Texten Ausschau gehalten,
wobel WIr den VO ıhm gebrauchten Sakramentartypus nıcht ken-
nen./ Bistümer un:! Klöster bıldeten die Grundlagen für die karolın-

un Synoden VO weltlichen Machthabern einberutfen wurden Angenendt,
Geistliche un weltliche Gewalt im Miıttelalter, 1n: Schlochtern/D. Hattrup
(He:); Geistliche un: weltliche Macht Das Paderborner Treften 799 und das Rın-
CIl den 1nnn VO Geschichte, Paderborn 2000, 1—-19, bes 1—3)
Ebd.; E
Ders., Libell: ene correcti. Der »richtige ult als eın Motiıv der karolingischen Re-

PEF
torm, in: ders., Liturgie 1m Mittelalter. Aufsätze, Münster 2005, 227-243, bes H
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yische Kultur- un Liturgieentwicklung.‘ Das Vielvölkerreich, be-
reıts VO  3 Pıppın vorbereıtet, wurde VO arl Gr och erweıtert.
Er verlangte tür jeden größeren Kırchenbereich eıne Art Oberbi-
Sschof”‘; wobel der Könıig selbst 1n einem Jahr verschiedene Konzıilien
berief.!9 Weltliche Herrschaftt und innere Festigung der Kırche
tür die karolingischen Herrscher Pıppın (reg. 7/51—768), arl Gr.
(reg. 768—814) un:! Ludwig den Frommen (reg. 814—-840) eıne aufe1-
nander bezogene Einheıt. Die weltliche Sıppe als königlıche Gro{(s$tfa-
mıilie entsprach den geistlichen Famılien 1n Klöstern un Klerusbru-
derschaften einen Bischof. Freundschaftsbünde un Gebetsbru-
derschaften entstanden un: vermehrten sıch, un: die Gefolgstreue
gegenüber dem Königshaus WAar für sS1e selbstverständlich. Die da-
malıgen Bischöfe un: bte nıcht selten selbst ahe Verwand-

des Königshauses oder regıionaler Herrscher.!!
Wır wıI1issen 1U  m wen1g ber Dekrete Pıppiıns, die seiınen kirchlichen
Retormwillen bezeugen. FEınes der konkreten Resultate dieser Be-
mühungen die Kompilation des Sakramentariıums Gelasıanum
AaUS dem Jahrhundert un! selıne Fusıon mıiıt Z7We]l römischen Litur-
yx1ebüchern.‘ Diese dem Namen »Junggelasıana« Inmen-

gefassten Sakramentarien damals weıt verbreitet und wurden
MIt leichten Veränderungen ımmer wiıeder abgeschrieben. Eın kır-
chenpolitisches Ziel Pıppıns WAar auch die Beendigung des Eintftlusses
östlicher Liturgietradıtionen." Im Sınne Pıppıins festigte auch Könıig
Karlmann seıne Weıisungen ber lıturgische Dienste, Taufe, Symbole
(Glaubensbekenntnisse) un Eucharıistiegebet weıt, 4SSs Kleriker,

Prınz, Abriss der kırchlichen un:! monastıschen Entwicklung des Frankenreiches
bıs arl Gr., 1n: Bıschofft (He.); arl der Große Lebenswerk un Nachle-
ben, 2, Das geistige Leben, Düsseldorf 1965, 290—299, bes 290—-294

Bonitatıus, ZESL. /54, der Chrodegang VO Metz, ZEST 766
10 K3 eın solches 1n Maınz, Reıims, Tours, Arles und Charlon SUT 5aOne; vgl

Angenendt, arl der Große als » Rex eit sacerdos«, 1n Berndt (He)); Das Frank-
furter Konzil VO 794, 'eıl 1‚ Politik un! Kırche, Maınz I9 255—-278, bes B7
DE

Häußßling, Mönchskonvent und Eucharistieteier. Eıne Studie ber die Messe
1n der damalıgen Klosterliturgie des trühen Miıttelalters un AT Geschichte der
Messhäufigkeit, Uunster EID: SE

12 Dem Altgelasıanum VO Iyp Vatıc.Regın. 316 un dem Gregorianum VO ID Pa-
duensis 4 9 Vogel, La retorme liturgique SOUS Charlemagne, in: Bıschoft
(Hg.), arl Große Lebenswerk und Nachleben, 2, Das geistige Leben, Düs-
seldorf 1965, 21/-—232, bes 219

13 Ebd., Z49.
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die sıch gemäfßs Vısıtationen nıcht daran hielten, suspendiert WUI-

den.!* In den Gottesdiensten hatten Gebete für den jeweıligen Herr-
scher eınen hohen Stellenwert, un die tränkiısche Machtpolitik NVMOF+

stand sıch entsprechend als Schutzmacht des Glaubens.'>
Die orge karolingischer Herrscher den rechten ult eriınnert
die eıt der großen ökumenischen Konzilien VO 375 Nıcäaa) d
die Kaiıser dıe Christianisierung ıhres Reiches 1mM 4 /5 Jahrhun-
dert un den rechtmäßigen Glauben bemüht Zur eıt der
Karolinger W ar 1€es 11 anders. Keın apst hätte damals das Recht
beansprucht, eın Konzıil oder eıne Synode einzuberufen; 1eSs W alr

dem weltlichen sacerdos« vorbehalten.!® Der Papst als Statthal-
Ler Christi aut Erden SOrgLE, mMI1t seınen Bischöten, für die
Moral, die rechtmäßıge Glaubenslehre un Lıturgie, die Missıon1e-
rung unterwortener Völker un!: die orge das ew1ge Leben Fur
arl Gr. eıne einheitliche Bıbel, Rom entsprechende Sakra-
mentarıen, Ordensregeln un Rechtssammlungen Bestandteile der
kirchlichen Einheit. Diese Anliegen kommen konkret AAı Aus-
druck 1n der Alkuinbibel, dem »Gregorianum Hadrıanum«, der all-
gemeınen Geltung der benediktinischen Ordensregel un: den Kon-
zılsdekreten.! apst Hadrıan lieferte zunächst Gebete für den
tränkıschen Könıg un:! Vorlagen für alltällige Bufßprozessionen.*
Die Praxıs der alttestamentlichen Königssalbungen wurde beim AB
trıtt der Herrschaft eınes Königs mıiıt der Begründung VO

etr 29 auch auf die Frankenkönige übertragen:“

14 Detaıils be1 eb; E R
15 Tellenbach, Römischer un christlicher Reichsgedanke ın der Liıturgie des frühen

Miıttelalters (Sıtzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften. Phi-
losophisch-historische Klasse 3 - Abh.), Heidelberg 1934, M

16 Angenendt (wıe Anm. 10), 1er 255257
17 Von den Konzilsdekreten aus der Zeıt Pıppins, Karlmanns und Karls Gr. besit-

FA WIr heute keine Originaldokumente mehr. Abschriften, dıe kurz daraut EeNL-

standen, sınd teilweıse noch vorhanden; Kottje, Einheıt un! Vielfalt des kırchli-
chen Lebens 1n der Karolingerzeıit, 1n: FA  C 1965), 323—342, bes 572

1 Angenendt, Das gyeistliche Bündnıis der Päpste mi1t den Karolingern (  D  9 1n
H]J 100 (1980) 1—94, bes

19 Ebd., 83
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Z7ur Katserkrönung Karls des Großen
Die organge VOT un die Kaiserkrönung Karls SE sınd heu-

1ın der Forschung umstriıtten: iıne Zeitlang hat INa dieses Ere1ig-
N1s als Zeichen VO Karls Machtdemonstration verstanden, wobel al-
lerdings zuverlässıge Quellen für eıne solche Vermutung tehlen. Fın-
hard, der Vertasser der ersten Vıta Karls Gr.;, behauptet, der Köni1g
sel bei seinem vierten Besuch 1ın Rom verargert darüber SCWE-
SCIl, AasSss ıhm Papst F e 1 aus polıtischen Gründen den Kaıisertitel
angeboten habe Der Papst wurde ottenbar durch Vorwürtfe eıner
Wıderstandsgruppe 1n Rom 1n die Enge getrieben und möglicher-
we1lse körperlich miısshandelt. Deshalb habe ach eiınem
Riıchter höchsten Ranges gesucht yn  — Aburteilung seiner Gegner..
Das Kaıisertum W ar in der antık-römischen Geschichte un: 1ın By-
Zahlz als Instiıtution bereıits vorgebildet. Alkuin schreibt 799 1n einem
Briet Von den Trel höchsten Persönlichkeiten der Welt se1 der eıne,
Papst Leo 1: vertrieben un der oströmische Kaıser VO seınen
Mitbürgern gesturzt worden, sodass L1LUTr och ar] Gr. übrig blej-
be.?!
Schon f R wurden die Sachsen mehrheitlich VO Pıppın besiegt un:!
ussten mehr oder wenıger freiwillig den christlichen Glauben
nehmen. Dıie Ustgrenze des Frankenreiches blieb 1aber weiterhin of-
fen und wurde mehrmals umkämpftt. PE wurde achsen 1ın Miıssı-
onssprengel eingeteılt. Dabe] Sr auch die ede VO eiıner karolingi-
schen Pfalz (Königssıtz), die spater Ehren Karls Gr. »urbs (a
roli« ZCENANNL wurde. Ihre Zerstörung durch Sachsen unter Miıthilte
VO Moslems führte otffenbar vorübergehend eiınem Prestigever-
lust König Karls, weshalb miıt eiıner einzıgen Quellenausnahme die-

Schmach 1m karolingischen Schritttum verschwiegen wurde. Fın-

20 Schieffer, Neues VO  a der Kaiserkrönung Karls des Großen (Bayerische Akademie
der Wiıssenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Sıtzungsberichte 2 > Müuün-
chen 2004, Dass der Papst be1i der Markusprozession 25 April 799 1n Rom
überfallen wurde, darf als gesichert ANSCHOMMEN werden, während spatere, detail-
lierte Berichte ber seıne Misshandlungen legendär seın dürtften. Man wollte Papst
Leo LLL lediglich amtsunfähıig machen; azu Hengst, arl der Gro{fße un: Papst
Leo 11L 799 1n Paderborn. Dichtung un Wahrheıt, 1n: Meyer Schlochtern/D.
Hattrup (Hez) Geistliche un: weltliche Macht. Das Paderborner Treften 799 un
das Rıngen den 1nn der Geschichte, Paderborn 2000, 20—38, bes Al
Detaıils be; Schietter wıe Anm 20), 1er a D Ba
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Z1g RE Ausgrabungen 1n Paderborn bezeugen die einstige X1S-
tenz dieser Königsresidenz Nach dem heutigen Stand der archäo-
logischen Funde 1n un: Paderborn 11USS Ianl vermuten, AaSss in
den schriftlichen Quellen, besonders In der SOgeNaNnNtLEN Vıta Carol}i
Magını, dieser Untergang der einstigen Residenz 1in Paderborn he-
runtergespielt oder al ausgeschieden wurde; diese Tatsache hat
SCT bisheriges Geschichtsbild 1mM Sınne bewusst gedeuteter EZB
schichtsschreibung vertälscht. Dıie tatsächlichen Ereignisse stımmen,
WwW1e€ auch 1in diesem Falle, mI1t den Darstellungen in schriftlichen
Quellen nıcht übereın. Die Reichsannalen un!: Einhards Vıta Karls

Gr. schildern den Charakter Karls durchwegs pOSIt1V, die achsen-
1SS10N dagegen negatıv un gewalttätig. Mıt Gründen 1St
diesen Schrittstücken zweıfeln; neuerdings dürtfte auf diesem
Hıntergrund auch die geschilderte Planung Karls Samıt seıner vielge-
rühmten Bildungsreform und Führungsfähigkeit 1n verschiedener
Hinsıcht 1n rage stellen se1n.“ Die Vorverhandlungen, die an
schliefßlich ZA1IT Kaiserkrönung tührten, sind nıcht zuverlässıg un:
eindeut1ig bezeugt. In Paderborn wurde jedenfalls e1nN prächtiger
Dom errichtet, der des Sachsensturmes S:  am 1ne kurze 182
benszeıt hatte. uch eine Papstsynode fand 1n Paderborn Z eıt
eoOos 111 un! Karls (Sr. Die beiden sollen während des rel-
monatıgen Papstbesuches auch HE Bıstümer gegründet oder gefes-
tıgt haben, unster W Osnabrück, Paderborn, Minden, Ver-
den un! Bremen.“*
Unter arl e standen die Autonomıie des fränkıschen K D
nıgs/Kaıisers un der päpstliıche Zentralismus in einem einigermaßen
ausgewogenen Verhältnis zueinander. DDieses wurde gestärkt durch
die gemeınsame Machtpolitik gegenüber Byzanz un durch die
christliche Rechtgläubigkeıt: Auf liturgischem Gebiet W ar das frän-
kısche Streben ach Einheit un Übereinstimmung mıt der römı1-
schen TIradıtion unverkennbar un pragte 1ın weıten Teilen des Re1i-
ches die kırchliche Praxıs. Unter Karls Nachfolger Ludwig dem

27 Hengst (wıe Anm 20), 1er AF e
23 uch der Widerwille Karls die Kaiıiserehre be1i seiınen Besuchen 1n Rom 1st

bezweıteln. Dafür mussten se1n Charakter als Führungskraft 1MmM politisch-relig1ösen
Bereich SOWI1e se1ın persönliches Sexualverhalten 1m Privatleben SCHAaUCI un krıti-
scher ertorscht werden; azu Hengst (wıe Anm 20), hier 2026

24 Ebd., E
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Frommen PFAT der römiısche Einfluss zurück un: die gyallische Eıgen-
ständıgkeıt SEEIZEP sıch wiıeder vermehrt durch Papst Leo I4 hatte
arl Gr überlebt un versuchte eiıne ZEW1SSE Befreiung aus der
fränkiıschen Herrschaft. Ludwig, der die lıturgischen Interessen S@e1-
11CS5 Vorgängers durchaus weıtertührte un: vertiefte, konnte seinen
Unmut gegenüber dem Papst nıcht verbergen. Kırchliche Retform-
Iragen wurden 1U nıcht mehr mıt dem apst erortert; Synoden be-
riet der Kaıser 1n eigener Kompetenz ein un Pılgerreisen ach Rom
yab 6S aum mehr.?5>

I1 IJIE FRANKISCHE REZEPTION RÖMISCHER LITURGIEDOKUMENTE

Die Romanısıerung der karolingischen Liturgıe
Die rechte Norm für den Gottesdienst suchten die Karolinger 1ın
Rom Nachdem sıch die 1m 7 FR Jahrhundert gebräuchlichen rO-
misch-gallikanischen Mischsakramentariıen nıcht hatten durchsetzen
können un:! INa  ’ ständıg Korrekturen un! Erganzungen anbringen
musste,“° erbat sıch arl Gr 784 VO Papst Hadrian (  2-7
eın unvermischtes gregorianisches Sakramentar. Dieses vermeintlich
»reın römische Sakramentar« sollte als Muster tür die Reform lıtur-
gischer Texte 1im Karolingerreich dienen. Hadrıan deklarierte se1n e1-
i&  b für die päpstlichen Stationsgottesdienste gebräuchliches Sa-
kramentar als »gregorianısch-unvermischt« un 1mM Lateran M
bräuchlich. Er hatte offenbar auch Mühe, sıch VO diesem Liıturgie-
buch, das offenbar das eINZ1g verfügbare WAal, rennen Er brauch-

CS Ja selbst, un:! Gleichwertiges stand 1n Rom nıcht Z Ver-
fügung, außer einem wahrscheinlich ähnlichen »Gregorianum« des
Bischofs Hucbertus, VO dem Könıg arl ebenfalls eıne Abschriüft
überbracht wurde.?7 Man nımmt heute A ass 7wel hadrıanısche Sa-

25 Fried, Ludwig der Fromme, das Papsttum un:! dıe fränkische Kırche, 1n God-
man/R. Collins (Hg.),; Charlemagne’s Heır. New Perspectives the Reıgn of Louıis
the Pıus 814—-840), Oxtord 1990 231-—273, bes 2339745

26 Beispiele dafür eLIWwa das Sakramentarıum Gellonese der das Junggelasıa-
NUM,; vgl Angenendt, Das Frühmaiuttelalter. Die abendländische Christenheit VO

400—900, Stuttgart 2728
Z Deshusses, Le sacramentaıre gregorien prehadrıanique, Da Ben } E

PE

117



kramentarien durch Z7wel verschiedene Vermiauttler 1Ns Frankenreich
gelangten: das erwähnte »Sacramentarıum Gregorianum Hadrıa-

zwiıischen 783 un! 791 SOWI1e eın Vor-Hadrıanum einıge Jahre
spater. Beide Schriften aber als Pontitikalsakramentarien Iu-
ckenhaft, sodass sS1e für den sonntäglichen Gebrauch angepasst un:
erganzt werden mussten.“® Eıgentliche Verbreitung un Anwendung
erlangten diese Vorlagen ErST durch Überarbeitungen un Erganzun-
SCH, welche Benedikt VO Anıane gest. 8219 wahrscheinlich schon
VOTLI Alkuıin (gest 804) vornahm, ındem sS$1e durch Stücke AUS der
gelasıanıschen Tradıtion erganzte.“ Alkuin verarbeıtete zunächst die
ıhm vorliıegende römische Liturgıie tür die dortigen Stationsgottes-
dienste einem Formular für die kaiserliche karolingische Hotka-
pelle. Nachfolgende Bearbeiter sammelten systematisch authenti-
sches Liturgiemateri1al, besser solches, das INna  - für authentisch hielt;
a gehörten auch Rıtenbeschreibungen (Ordines Romanı). Fur die
Ausbildung der Kleriker MUSSTIE auch eıne lıturgiewissenschaftliche
Ausbildungsstätte geschaffen werden.°
Das Hadrianum als Geschenk des Papstes ar] Gr. galt damals
als e1in ursprüngliıches Gregori1anum, als eıne Textzusammen-
stellung des früheren Papstes Gregor 6  0—6 ber schon Wala-
fried Strabo (gest 849) hatte erkannt, A4aSsSs dieses VO Liturgiehisto-
riıker Hans Lıietzmann spater »Aachener Urexemplar«
zahlreiche Ergänzungen un Veränderungen enthielt un: siıcher
nıcht auf Papst Gregor zurückgehen konnte. Die Textsammlung
für die papstlichen Gottesdienste 1n Rom erfolgte frühestens un

Papst Honorıius zwıschen 625 un 638; spater wurde S1e nochmals
erganzt da Papst Gregor + (Z715-/31). Der Versuch einer Ver-
einheitlichung der fränkischen Lıturgıie durch die Überarbeitungen
des Hadrianums hatte 1L1UT!T mäßıgen Erfolg. Dies bezeugt auch eiıne
Reihe VO Codices, welche 1m tränkischen Raum 1m 9./10 Jahrhun-

28 Häußling (wıe Anm
29 Ders. (wıe nm.1 1)7 VE Angenendt (wıe Anm. 26), 329-—331; Tellenbach (wıe

Anm 153; 1er 25 Klauser (wıe Anm 4), 1er 146—148; Haäußling (wıe
Anm 3

30 Ebd
Von den fast 1000 Gebeten des Hadrıanums gehen höchstens auf eıne Redaktion
Gregors zurück:; Heınz, Papst Gregor Grofße un! die Römische Lıiturgie, 1n:
E3 (2004) 2 69—84

118



ert entstanden.? In Rom gab CS in der Folgezeit ber das Jahr 1000
hınaus keine Stadtliturgie. egen Mangel Schreibern benutzte
INa  - 1U  an die romanısıiert-gallısch-Iränkischen un germanısıert-rö-
mischen Eıturgien.” iıne ZEWI1SSE Anpassung den römischen
rdo zeıgt sıch iın der pıetätvollen Ubernahme sämtlicher römischer
Martyrer- un!: Heıilıgenfeste, während die tradıtionell-gallıkanıschen
ausgeschieden wurden.**

Wıiderstände

Die alten, vorhadrıanıschen Liturgieschriften konnten oroßer
Bemühungen der kirchlichen Miıtarbeiter Karls e nıcht restlos
verdrängt werden. Dıie für den praktischen Gebrauch 1m Karolinger-
reich überarbeiteten Handschriften des Hadrianums ussten für
eine Vielzahl örtlich bedingter Bedürfnisse ımmer wiıieder B  o aNZC-

werden. Die Absıcht eiıner Vereinheitlichung der lıturgischen
Praxıs 1m Karolingerreich WAar 1Ur teilweise ertüllbar.®> Am me1ı1isten
Wıiıderstand den römiıschen Einfluss kam vonseıten des iırısch-
keltischen Bereiches mıiıt seiıner och iımmer klösterlich-rigorosen
Bußethik. Gruppen ırıscher Wandermönche ließen sıch 1m spateren

Jahrhundert auf dem Festland nıeder un wurden ıhrer Gelehr-
samkeıt VO Bischöten un: Herrschern geschätzt. In ıhrer Ee-

372 Eınıge Beispiele VO Handschriften römischer Sakramentarıen Au der Karolinger-
zeıt, deren Besonderheiten VOL allem 1n den jeweılıgen Anhängen ersichtlich sınd,
tfinden sıch bei Stapper: Codex Ottobonijanus 213 (Mıtte Jh.), Verwendungsge-
let 1im Bereich VO Parıs; heute ın der Vatikanischen Biıbliothek 1n Rom:; Codex Re-
ZineNSIS 33/ (9 Jh, Zeıt des Papstes Hadrıan H- heute 1ın der Vatikanischen Bıblio-
thek 1n Rom:; Codex r37 der Kölner Dombibliothek, eın gregorianısches Sakramen-
tAT miıt Anhang alkuinischer Votivmessen un Benediktionen (9 1a Codex 58 der
Kölner Dombibliothek (Entstehungszeıt un:! Verwendung unsicher); Codex
der Landesbibliothek Düsseldorftf: eın gregorianısches Sakramentar mı1ıt Einfügung
VO 5Sonntagsmessen un! gelasıanıschen /Zusätzen Alkuins, wahrscheinlich mıiıt Be-
nedıiıktionen für den klösterlichen Gebrauch, ursprünglich für das Damenstiftt 1in Es-
N z  - hergestellt Stapper, Karls Grofßen ‚Öömisches Messbuch, Leipzıg 1908, bes
j

33 Meyer, Di1e römische Messliturgie VO Ausgang der Antıke bıs Gregor
VIL (gest. 1: ders., Eucharistie, Geschichte, Theologie, Pastoral. Gottes-
dienst der Geschichte. Handbuch der Liturgiewissenschaft, 'eıl 43 Eucharistie, Re-
gensburg 1989, 152-208, bes 200

54 Jungmann, } Wıen 100
35 Kottje (wıe Anm 17 1er 70544
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bensweise mıt der Tendenz ZUuU Eremıitentum un: Z47E Peregrinatıio
standen S$1e 1n eiınem Gegensatz Zr benediktinischen, VO Benedikt
VO Anıane gepragten Tradıtion.?® Könıg (Jtto I: der die Benedikti-
nerregel 946 als allgemeıine klösterliche Lebensordnung bestimmte,
bemühte sıch darum, D die »Servı De1 peregrination1s << de
Scot1a venıentes« VO einem Abt geleıtet wurden, der selbst Ire W Aar.

Die AaUus »Hıbernia« stammenden bte stellten für die Aufnahme 1n
eınes iıhrer Klöster besonders harte Bestimmungen auf, weshalb die
Zahl der dortigen Mönche verhältnısmäßig klein blieb.?7 Für die der
iırıschen Tradıtion verbundenen Mönche W ar auf Dauer das klöster-
lıche Leben 1mM östlichen Westfrankenreich un: 1n »Lotharingien«
1U  — der Regula Benediceti möglıch, die für das Reich VOI-

gyeschrieben W afl. Besonders deutlich sıch diese Iren 11
ber der burgundischen Klosterretorm Cluny) ab 38
uch die maıländische Liıturgietradıtion, die schon während Jahr-
underten ıhre eıgene, sıch 1ın manchen Punkten VO Rom _-
scheidende Praxıs ın Messe un: Stundengebet pflegte, blieb der
karolingischen Vereinheitlichungstendenzen 1n weıten Teıilen ber-
italiens ın Geltung. Dıie alten Austauschbeziehungen zwiıischen den
byzantinisch-ostkirchlichen und den gallıkanischen Kırchen
ZWar den Karolingern nıcht genehm, lıeßen sıch aber ın der Vielvöl-
kersituation iıhres Reiches nıcht vyanzlıch unterbinden. Ofrt 6S

Klöster, welche die alten vorkarolingischen Lıturgien weıterpflegten.
uch die zahlreichen Rompilger brachten keine lıturgischen
Impulse ach Norden mıiıt Chrodegang VO Metz (gest 767) hatte
ZW ar keine karolingische Liıturgieeinheitlichkeit, ohl aber eiıne Art
Zentrumsbildung in seiner Bischofsstadt Metz erreicht, die sıch VOI-

wıegend mMı1t Hılte der Durchsetzung der Benediktregel 1n den 1ös-
fern auswirkte.?
36 Semmler, Iren 1ın der lothringischen Klosterreform, 11 Heınz Löwe (He.), Dıie

Iren un! FEuropa 1mM trühen Mittelalter, 2’ Stuttgart 19782, 241—957, bes 941—9473
In der Mıtte des Jahrhunderts hıelten sıch Iren in Trıer auf; 1m 1 Jahrhundert
lebten solche 1n oul Im Sprengel VO Laon wagten s1e, selbständige Klosterge-
meıinschaften bılden, wobeir die Bischöte solche Niederlassungen 1n der Regel be-
grüßten (ebd., 144—-147).

37 Ebd., 948—951
3X Ebd., 955—-957

Schnusenberg, Das Verhältnis VO  e Kırche un! Theater, dargestellt AaUSSC-
wählten Schriften der Kırchenväter und literariıschen Texten bis auft Amalarius VO
Metz (a 775—852), Bern 1981, 137141
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Der Umgang ML römischen Liturgievorlagen
Zusammentassend annn INa  — für die karolingischen Liıturgiebemü-
hungen unfer arl Gr tolgende Leıitideen erkennen: hne den
Segen (sottes veCrmag das weltliche Königreich nıcht gedeihen.

Dieser Segen wırd durch eiıne möglıchst einheitliche Ordnung des
kiırchlichen Lebens und VOT allem durch eıne korrekte lıturgische
Disziplin vermuttelt. Norm für Glauben un: Gottesdienste ISt das
papstliche Rom MI1t seinem Kırchenrecht, seiıner liturgischen Tradıiti-

un: der benediktinischen Mönchsregel. Auf diesen TE Prinzı-
pıen beruhte auch die Bıldungsreform Karls GT, die 1ın seinem
Reich durchzusetzen versuchte. GE ıhr gehören heutiges
Alphabet, die lateinische Sprache als völkerübergreitendes Verstän-
digungsmittel, die römische Liturgie als Grundlage eıner westlichen
Eınheıitsliturgie un die Tradierung des antıken Kulturgutes.“
Unter dem lıturgischen Materıal, welches Rom dem Frankenkönig
FA Verfügung stellen konnte, befand sıch auch eıne Perikopenliste.
Darın W ar die römische Festreihe bıs in die eıt des Papstes Zacha-
r1as 1—7 testgehalten.“' Im frühen Mittelalter zab och ke1-

Plenarmissalien, liturgischen Bücher, die sämtliche für die
Feıer der Messe benötigten Texte enthielten, sodass für eınen kor-
rekten Vollzug des Gottesdienstes nebst dem Sakramentarium eiıne
Perikopenliste tür die Lesungen (Lektionar), ein Antıphonale für die
lıiturgischen Gesänge un: eın rdo für die rıtuellen Handlungen der
Priester (Rıtuale) nötıg Eın schon vorhandenes Rıtuale eNL-
hıelt HET Teilangaben für die Papstmesse, für Taufen, die Feıiern der
Karwoche, die Reliquienaufbewahrung, die Klerikerweihen SOWwIl1e
die Weihen VO Kırchen, Altären un lıturgischen CGseräten.““ Im
Umgang mıiıt den vorhandenen liturgischen Schriften un: durch die
zahlreichen Ergaänzungen karolingischer Gelehrter entstand iımmer-
hin »In ordnender Kreatıvıtät eıne Gestalt der Kırche«, die F

Grundlage für die mıiıttelalterlichen Gottesdienste werden konnte.
Die Kırche brachte durch ıhre Lıturgie un: auch in der Gestalt iıhrer

40 Angenendt (wıe Anm 10), 1er 3725
Nur tür die Zeıt VO bis zr Oktober besteht eıne Lücke; Klauser (wıe Anm
4), hier 143

42 Was dieses römische, nıcht mehr vollständige Liturgiedokument ursprünglich ent-
hıelt un! durch WE  . überarbeitet wurde, wıssen WIr nıcht: vgl eb 143

121



Heilıgenverehrung un: iıhrer Reliquien die Geschichte (sottes MI1t
seinem heiligen 'olk 1NSs Gedenken: »(Gott handelt durch die Heilı-
gCH S w1e€e eiınst durch die Propheten, Jesus Christus un: seıne
Apostel handelte.«P Ausdruck davon sınd die zahlreichen Heiligen-
vıten, die insbesondere ın den Klöstern verlesen wurden.
uch Klosterpläne, W1€e S$1e Angelus Häußling für St Gallen be1-
spielhaft un detaıilliert dargestellt hat, mussen VO der Lıturgiege-
stalt und -praxıs der damalıgen eıt her interpretiert werden.“*“* Im
Hauptschiff sıeben lıturgische Orte vorhanden, sodass mehre-

Messen ungefähr gleichzeıtig gelesen werden konnten.“* Angebaut
die Hauptkirche, befand sıch 1m (Osten eiIN zweıter Kırchenbau,

der 1n Z7wWwe]l Raume geschieden un: freı VO Ausstattungen W al. S1e
dienten denen, die Anfang un: Ende iıhres Klosterlebens STan-
den den Sterbenden un: den Oovı1zen. Sıe bekamen das Nötigste,
nämlıch Essen, Ort für die Notdurft un: den Schlaf. uch s$1e ONN-
ten das Wort (sottes hören un: FEucharistıie fejern.*® Die Hauptkırche
W ar neben den Klosterbewohnern auch vorüberziehenden Pilgern,
nıcht aber dem olk zugänglıch.” Dıie Kırchenmauer, innerhal de-
rTer Je ach Kırchenjahr verschiedene Prozessionsarten stattfanden,
olich eıner Stadtmauer, die einen dıfferenzierten Lebensraum
schloss. In der Karolingerzeıt eriınnerte INa  z sıch och Jerusalem
als Walltfahrtsziel SOWI1e die normgebende Kırchenstadt Rom mıiıt
iıhren Memorialkirchen. Wıe damals, tanden 1n der St Galler
Klosterstadt den Todestagen verschiedener Heıilıger Liıturgien
statt.?® Tagzeıtenliturgien un: Eucharistiefeiern auf verschie-
ene Orte verteılt. Den Predigtdienst versahen die St Galler Mönche
1n ıhrer eigenen Kapelle, 11U  an ausnahmsweise 1in der Hauptkirche. Be-
sonders Prozessionen z Taufbrunnen in der Osterzeıt, W 1e€e
auch in den Kathedralen VO Chur, Konstanz un Fulda SOWI1e auf

43 Nach Häußling, Lıturgie 1in der Karolingerzeit un! der St. Galler Klosterplan,
1n: Ochsenbein/K. chmuk:ı (He.), Studien ZU St Galler Klosterplan,
(Hıstorischer Vereıin des antons St Gallen), St Gallen 2002, 151—-183, bes 157

44 Ebd., 154157 In der Mıtte stand das Heiligtum des Kırchenbaus, dıe göttlicheWirksamkeit der Sakramente 1NSs Bewusstsein Lrat, w1ıe 1es schon 1m Öömischen La-
als Stadtanlage vorgebildet W3a  S

45 Detaıils bei eb 159
46 Vgl die Bestimmungen 1ın der Benediktinerregel, Kap 36.58—-60
4 / Häufßßiling (wıe Anm 43), hıer 176—1 78
48 Ebd., 160-16/ 176
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der Reichenau, üblich. Man iragt sıch, 1n dieser Sahzecnh Anlage
der Platz für das gläubige olk vorgesehen Wa  - Eınen entsprechen-
den Ort für die Nıichtmönche un: Nıchtkleriker zab Sal nıcht,
enn das olk ahm den Liturgiefeiern der Klostergemeinschaft
nıcht te1l149

111 KINZELHEITEN DEN KAROL  ISCHEN FEINHEITSBESTREBUNGEN

Relıgion UN Rıtualismus

Religion 1m Frühmiuttelalter WAal bestimmt VO der Sehnsucht un:
Pflicht, Gott gegenüber 1Ns Reıine kommen un seıner Gnade gC-
WI1SS werden. Folge un Ausdruck dieser relig1ösen Grundhaltung
W arlr die Formstrenge der Rıituale. Der rechte Rıtus versprach (GJe-
wiıssheıt, VON (Zaft ANSCHOMUNCHN werden Un 1n eiıner unruhigen,
bedrohlichen Welt wenı1gstens 1n der Kırche Heımat un: Seelentfrie-
den gewınnen. YSt WECI1N das Religiöse »subjektiv« wiırd, A,
Wenn die Menschen mehr auft ıhre Innerlichkeit achten, eigenes Re-
flektieren des Glaubens üblich wiırd un die organge 1m eigenen
Herzen als das Entscheidende betrachtet werden, verliert der Rıtus

Bedeutung un S hene! AT kritisch hinterfragt werden. »Je
stärker ine Religion subjektiv un:! ethisch wird, desto mehr VeTr-

zıchtet s1e autf Rıtualismus.«° Der kultisch-rituelle harakter gehör-
den wesentlichsten Bestrebungen der karolingischen Lıiturgie-

EINCUCKUNG: Dıie Furcht, (3OTft durch Fehler 1Im Inhalt un 1in der
orm des Gottesdienstes beleidigen, W ar allgegenwärtig.”! Be1i-
spielhaft für diesen Rıtualismus W alr der Brauch, Gebete den Beten-
den zuerst vorzusprechen, auch WE sS1€e deren Inhalt al nıcht VeEI=-=

standen. Dıie Rıchtigkeit des Liturgievollzuges yab die Gewissheit,
Gottes Erhörung und Gnade erfahren. Amalar W al eiıner der
nıgen Theologen 1mM Karolingerreich, die dem Sınn VO Lıturgie
nachgingen. Gleich der Bıbel verstand sS1€e als Darstellungstorm
49 Ebd., PE75
510 Angenendt (wıe Anm 7 > jer 229

Ders., Religiosität un! Theologıie. Eın spannungsreiches Verhältnis 1m Miıttelalter,
H3 Archiv für Liturgiewissenschaft, ZUZE Regensburg 978/79, 28—55; jetzt 11
ders., Liturgie 1m Miıttelalter. Auftsätze, Münster 2005, 3—33, bes 728 Za aus diesem
Sammelband).
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desselben Heilsmysteriums un versuchte, ähnlich Ww1e€e schon VO

ıhm ein1ıge Kırchenväter, Liıturgie allegorisch deuten.°?
Angenendt spricht VO »Verhängnischarakter« des fruühmittelalter-
lıchen, insbesondere römisch-karolingischen Rıtualısmus, den
m1t tolgenden Beispielen belegt: Zwischen der Entstehung der
Benediktinerregel un den Klosterreformen Benedikts VO Anıane
gest. 821) blieben die klösterlichen Rechtstormen un Regeltexte
ungefähr ogleich; aber ıhr Stellenwert im kırchenpolitischen un 1N-
nermonastischen Bewusstseıiın hatte sıch stark verändert: Das e1l-
gentlich Bestimmende wurde die einmal vollzogene, unabänderliche
Form, die rıtuell richtige Ausführung. Begründungen un Überle-
SUNSCH oder gal Deutungsversuche dafür blieben aus.” Im Hın-
blick autf die Zwangstaufe VO Juden rief 633 das Konzıil VO Tole-
do och FAaIT Toleranz und Gewissenstreiheit auf Im 8 /9 Jahrhun-
ert hıefß CSD, WerTr eiınmal getauft sel, und se1 65 w 1e gelegentlich 1m
Karolingerreich (Sachsen) HLr Gewaltanwendung, musse beim
christlichen Glauben bleiben: enn die Gültigkeit eiıner rıte vollzo-

Taute könne nıcht rückgängig gemacht werden.* Be1l den
Iren kam welıt, Aass die 1n der Messe sprechenden Eınset-
ZUunNgsworte als »himmlische Worte« der als »Oratıo periculosa«
(gefährliche Worte) bezeichnet wurden. Dıie liturgische Richtigkeit
MUsSsstie unbedingt un bıs auf den etzten Buchstaben unverletzt Br
währleistet se1n.° Eın Streng ach riıtueller Praxıs vorgeschriebe-
1CSs Aussprechen der Taufformel WAar bereits be1 Bonuifatius (gest
7/54) Beweıs der Taufgültigkeıit. Obwohl die Täuflinge seıner eıt
1mM Gegensatz Ü alten Kırche fast alles kleine Kınder a  9 I1U55-

die einst für Erwachsene konzipierte Liturgie unverändert als hei-
lıger Rıtus befolgt werden. Bonuitatıus stieflß enn auch 1n Gallien

572 Ekenberg, Cur cCantatur? Die Funktionen des liturgischen Gesanges ach den
utoren der Karolingerzeıt, Stockholm 1987, V Die dadurch entstehenden
Kontroversen betraten besonders die Auffassung der Sakramente, Ww1e der Streıit mi1t
dem Diakon Florus VO Lyon (gest. un 860) und die Funktion der einzelnen I1-
turgischen Ämter un! des Gesanges zeıgt (ebd., f

53 Angenendt, Liturgiewissenschaft un! Kırchengeschichte, Beispiel der früh-
mıiıttelalterlichen Taufgeschichte, 1: Rıchter (Hg.), Liturgıie eın VErgCSSCHNCS
Thema der Theologie, Freiburg 1986, 99—112, bes 100
Ebd:;, 101

55 Ebd., 102
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un 1n den VO den Karolingern 1IG  w eroberten Gebieten, die och
heidnisch WAarcl, auf einıgen Wiıderstand solche Rıtualvor-
schriften.®®

Allegorische Messerklärungen
Dıi1e Messe als yöttliches Heilshandeln un Opfterdienst der Kırche
W ar ın der Karolingerzeıt selbstverständlich un: undiskutabel. Dıie
Rıtenbücher enthielten, selbst WCI1H S1e 1m Worrtlaut gelegentlich
voneınander abwichen, den kanonısch gültıgen Vollzug. ber die
auftkommenden Messerklärungen rraten, 4aSSs die Lıturgie mehr
un mehr nıcht mehr eın selbstverständliches, VO 'olk nachvoll-
ziehbares Geschehen W Aar. Messerklärungen entstanden vorwiegend
mıiıt Hıiılftfe VO Allegorien: Der lıturgische Gang der Messe sollte
demnach den Lebens- un: Leidensweg Christ] widerspiegeln un 1n
den einzelnen liturgischen Stücken gleichnishaft wiıederholt werden.
SO bildete der FEıngangsgesang die prophetische Ankündigung des
kommenden Heilbringers; Lesungen un:! Gebete stark der
Predigt Jesu orlentiert; das Hochgebet WAar Ausdruck des Leıidens,
des Sterbens un: der Auferstehung Christı: der Priestersegen biılde-

die Abschiedssegnung der Jünger durch Christus VOT seiıner Hım-
meltahrt.> Die Engel tragen das Opfer ZUuU Altar des Allerhöchsten,
dargestellt durch den thronenden Bischof.>8 Subdiakone verkörpern
die heiligen Frauen, die betrachtend un schmerzertfüllt VOTL dem e
kreuzigten standen. Es xab nıcht 11U  — einzelne schriftlich abgefasste
Messerklärungen, sondern auch lıturgische Handlungen un Gesten,
welche einen erklärenden Charakter hatten; 1L1UTT wıssen WIr wen1g
darüber. ine Sorte VO Messerklärungen blieb be] der Erläuterung
einzelner Elemente un Texte der LEiturgie: eıne andere Gruppe,
der Amalar un Florus gehörten, W ar darum bemüht, den tiefe-
1E e  a} theologischen Sınn der Messrıten un: des Messgottesdienstes als
Ganzes verstehen. Die tradıtionell sehr bıldhaften, yallıkanıschen
Lıturgien wurden ZWaar durch die weıt nüchterneren römisch-karo-

56 Angenendt (wıe Anm 53 1er 103107
5 / Ders Liturgiereftorm 1im trühen Miıttelalter, In: Klöckener/B. Kranemann Hg.)

(wıe Anm. 225—238, bes 230
5X Schnusenberg (wıe Anm. 39); Z
59 Ebd., 240243
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lingischen verdrängt; doch haben S1e spater ıhre einstige Dramatık 1n
der Bıldung VO Tropen, Sequenzen un lıturgıschen Spielszenen
Z Ursprünge der Osterspiele) wieder HE  ur enttalten können. Die
Reıse Amalars ach Konstantınopel hatte byzantinısche Eın-
flüsse auf seıne Messerklärungen Z Folge,® Mündlıiche Erklärun-
SCH 1n der Feıier der Messe selbst erfolgten gelegentlich durch kurze
Einschübe oder Zwischenbemerkungen des Priesters 1n der Volks-
sprache; lateinısche Erläuterungen für die Ausbildung der
Priester bestimmt. Die Autoren solcher Kurz- un! Spontanerklä-
FruNngsch sınd unls nıcht bekannt.

Sprachprobleme
Durch eıne einheıtliche Kultur- un Kirchensprache wollte arl

(T der bisherigen Sprachenvıelfalt un! -vermischung be1 den
rowıngıischen Franken eın Ende machen.®! Im Karolingerreich W ar

die lateinısche, Messe, wWwW1e€e auch das Stundengebet der
Mönche un Nonnen, eın Reservat der Geistlichen.®? Die oft be-
hauptete Bemühung Karls Czr. volksnahe, biblisch-liturgische
Einzeltexte 1m Rahmen se1nes vielgerühmten »Bildungsprogramms«
lässt sıch nıcht zuverlässıg belegen un dürfte eher spatere Propa-
ganda se1n, WwW1e€e se1ın Kön1gs- un: Kaiserbild in mancher Hınsıcht
überhaupt.® Durch zuverlässige Quellen gesichert 1St dagegen Karls
orge einen einheıtlichen, 1n seiınem Reich überall verwendbaren
lateinischen Biıbeltext, unterstutzt durch Alkuin und andere Theolo-
SCH seıner eiıt Aufßer der volkssprachigen Bezeichnung der zwolf
Monate siınd Ühnliche Übertragungen als Reformelemente nıcht be-
zeuet.” Sıe waren angesichts der verschiedenen Völkerschaften oh-
nehin unmöglıch durchsetzbar SCWESCH. arl erlaubte LLUT weniıge

60 Ekenberg (wıe Anm 52 20—24; Ekenberg stellt eınen synoptischen Vergleich
dar zwischen der Kirchengeschichte des Patrıarchen (Germanos (715—730) un
Amalars Messerklärung.

Geuenich, Dıi1e volkssprachige Überlieferung der Karolingerzeıt aus der Sıcht des
Hıstorikers, in: 39 1’ 104—130, bes VLr

62 Jungmann (wıe Anm 34), 107 Jungmann spricht 1n diesem Zusammenhang
VO eıner Art der Arkandıszıplın.

63 Vgl ben den Abschnitt »Zur Kaiserkrönung Karls des Grofßen«.
64 Geuenich (wıe Anm 61), 11712
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volkssprachige Ausnahmen In der Eiturgie die Predigt (Homıi-
lıe), einzelne Gebete un:! ZEW1SSE Gelöbnisse.®

Rom UuUnN die Spätzeıt der Frankenkaiser

Dıie Geschichte der römiıschen Kırche WAar ach Karls 'Tod 1ne (3e-
schichte des Nıedergangs. Im un 10 Jahrhundert entstanden OFIt
keine Liturgiebücher mehr.®® Umgekehrt begann schon 1mM

Jahrhundert die Kırche Roms be1 den fränkischen Reformliturgien
Anleihen machen. Rom hatte sıch Ja 1m Jahrhundert als fast —
tauglıch erwıesen, seinerseıts den Karolingern auf deren Begehren
gee1ignete Liıturgiedokumente für die karolingischen Retormbemür-
hungen 1etern. Die Schreibstuben, welche die benötigte Weıter-
führung der Handschriften un: deren Kopıen besorgen mMuSssten, be-
ftanden sich damals noördlich der Alpen. Amalar W ar genötigt,
ganz Cu«cC Offiziumstexte schaften, Alkuin eıne brauchbare late1-
nısche Bıbelübersetzung. Selbst 1m römischen Sakramentar ussten

eingreiıtende Änderungen un: Erweıterungen VOISCHOIMNIN WEeEI -

den Noch 1m 10 Jahrhundert WAar Rom auf die UÜbernahme der frän-
kisch-römischen Liturgiebücher angewlesen. Dieser rücklaufende
Prozess fand 1m Wesentlichen zwıschen 962 un: 964 Mıt der
Moral, der Kırchenpolitik un der GottesdienstpraxI1s der Päpste
und des römiıschen Klerus sah damals nıcht verheißungsvoll A4UsS.

Umso bedeutsamer W alr die innere Festigung des kırchlichen Lebens
1im Karolingerreich untfer Karls Sohn Kaiıser Ludwig dem Frommen.
Wiährend seiıner Regierungszeıt fanden zahlreiche Synoden Sta  9 de-
ECR Beschlüsse allerdings allzu oft LLUT margınale Sıe förderten
wenıger die erstrebte kırchliche Einheıt, sondern befassten sıch VOI-

wıegend mıt Fragen des moralıschen Verhaltens, der riıtuellen Tau-
che oder { Unsıtten.®

65 Ebd);,; 128 So entstanden einıge althochdeutsche Versionen des Vaterunsers
und des Apostolikums 1n seiner damalıgen Textgestalt Angenendt [wıe Anm
26]1; 344 f

66 Klauser (wıe Anm 4 ® 1er 149
67/ Hartmann, Auszüge Dıie Synoden der Karolingerzeıt 1mM Frankenreich un:

Italien, Paderborn 1989 L
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ÄMTER UN E:  HE ELEMENTE

Der Klerus

Seılt Chrodegang VO Metz (gest 766) wurden der »Ordo monastı-
(Mönchsstand) un der »Ordo CANONICUS« (Stand der Welt-

priester bischöflicher Aufsicht) auseinandergehalten. Die Hıe-
rarchıe der Amter wurde ausgebaut un jedes Amt mı1t besonderen
Autfgaben betraut. Geistliches Ziel W al, dass jeder Kleriker, also auch
die nıederen Stuten der Klerikerhierarchie, asketisch leben sollten.®®
Weihen nıcht rückgängıg machen: der gesamte Klerus aller
Stuten wurde 1n den Bereich des Numinosen erhoben, sodass nıcht
eiınmal eın Subdıiakon, der MI1t der Instandstellung der Geräte tun

hatte, heıiraten durtte.®? Priester wurde IManl, Altar das Opfter
darzubringen. Eın Grund für die Vermehrung der Altäre die
zahlreichen Reliquien, die 1n einem Altar autbewahrt werden 11U55-

tfe  =) Durch die Vermehrung der Kırchenbauten 1m Vielvölkerreich
HSSiIEN Reliquien oft N{} einem Ort einem anderen transtferiert
werden. Durch die in den Altären deponierten Reliquien wurde der
Kırchenraum selbst einem Ort bleibender Gegenwart (zottes un!
se1iner Heılıgen.” uch 1n den Klöstern wuchs die Zahl der geweıh-
FEn Priester. Ihnen W ar aut Bıtten der Gläubigen das Lesen VO Prı-
atmessen anveriraut Die karolingischen Priestermönche wollten 1n
iıhren Klosterkirchen mıiıt mehreren Altarkapellen römische Traditio-
1CIN nachahmen, sıch viele Titelkirchen die päpstliche Basıli-
ka herum oruppierten. Der Liturgıie WAar die Kenntnıiıs des 1a
teın für die Priester unumgänglıch. Der FEintritt 1n eın Kloster be-
deutete zugleich die Aufnahme in eıne Lateinschule. Durch die
Oblaten/Oblatinnen«”! WAar der Nachwuchs Priestern, Mönchen
und Nonnen gesichert. “ Die Geistlichen auch für den Unter-

68 Angenendt wıe Anm 57)) DATTIA
69 Ders. (wıe Anm. 26), 403
/ Ebd., 347

Oblaten/Oblatınnen Kıinder, die VO iıhren Eltern Gott bzw. einem Kloster
dargebracht und tür den Mönchsstand bestimmt wurden. Die väterliche Verfü-
gungsgewalt wollte damıt (sott die kostbarste Gabe, nämlich eınes der eigenen Kın-
der, darbringen, hne Aass dieses spater ber seiınen Verbleib im Kloster entscheıiden
konnte.

72 Ebd., 405—4058%
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halt der lıturgischen Geräte, die Hostıien, den Weın un die Kırchen-
raumordnung verantworrtlich. Bischofsvisitationen erstreckten sıch
hauptsächlich autf Kontrollen der Kırchenräume, des Mobiliars, der
liturgischen (seräte un des Vorhandenseins der Kırchenbücher. Die
Bılderverehrung, VO der Ostkirche leidenschaftlich diskutiert, be-
schäftigte gelegentlich auch karolingische Synoden, wurde aber 1er
nNnı1ıe ernstlich 1n rage gestellt:”
Der karolingische Klerus hatte auch weltliche Verpflichtungen wahr-
zunehmen. Bischöte un: hbte HSsSSIeN ıhrem Kaiıser eıne Anzahl
Krıegern AT Verfügung stellen un nahmen oft selbst Kriegszü-
gCHh teil Erzbischof Arn VO Salzburg beschwerte sıch be1 Alkuin,

solcher weltlicher Verpflichtungen könne seinen eigentli-
chen Hırtenpflichten nıcht mehr nachkommen. Arn wurde aber VO

Alkuıin seıne Gehorsamspflicht erınnert; enn 1ın der Regel
NnNanntfien die Kaıser die Bischöte un: behielten eıne ZeEWI1SSE Kontrol-
le ber deren Tätigkeiten. 879 verlangten die Bischöfe mehr Freıiheit
für ıhre geistlichen Autgaben. Nıcht selten ührten aber die Bischö-
fe selbst eın dem del Ühnliches Fürsten- un Freizeitleben, W as 1 -
iner wıeder Mahnungen un:! Verweılse vonseıten Alkuins Zurxr Folge
hatte.”* Benedikt VO Anıane wurde VO Kaıser beauftragt, 1MmM Tan-
kenreich die Oberaufsicht ber die Klöster auszuüben.”> Bischöte
un:! weltliche Herrscher wollten ıhre Priester nıcht 1Ur für dıe liıtur-
yischen, sondern auch für seelsorgerliche Aufgaben vorbereiıten.
411e eigentliche, umftassende theologische Bıldung, eıne SOP-
fältige Einführung 1in die Messe un die SakramentenpraxIis, tand al-
lerdings nıcht Von eınem bayrıschen Klerikermönch Aaus dem

Jahrhundert wırd berichtet, habe tolgende Tautfformel D
raucht: »In nomıne patrıa eit filia«76. Im Allgemeinen enugte CS
WEeNN eın Kleriker überhaupt lesen un: schreiben SOWI1e das Credo,
das Paternoster un: einzelne Formeln 1n der Messe auswendig her-

konnte. Oft ehlten auch die nötıgen Messbücher, besonders
auf dem Land: un: der Priester MUSSTIE AaUS dem Gedächtnis 1mMpro-
visıeren un: dennoch das Rıtual möglıchst fehlerfrei rezıtieren; 2 711

F3 Rıch:  e Di1e Welt der Karolinger, Stuttgart 276279
/4 Ebd.; 106
pA Ebd., NO
76 Ebd., 234
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ussie auch sıngen können. Vorleseschwierigkeiten
häufıg dadurch bedingt, dass 1n den Handschritten Satzzeichen tehl-
fe  5 Die Klosternovızen ernten das Offizium durch ständiges Nach-
sprechen. Die Einübung 1ın die textlich wiıederholbaren Litur-
z1en geschah also weitgehend mündlıich: Und dies alles dem
Druck eines rıgorosen Rıtualismus. Besonders ein1ıge Stadtbischöfe,

Chrodegang, versuchten be1 ıhren Klerikern eınen ausgegliche-
1  e Bildungsstand erreichen, der ıhnen erlauben ollte, wen1gs-
tens die Ordnung der Messe beherrschen un die Sakramente der
Taufe, Buße, Kommunıion un! Letzten ÖOlung ordnungsgemäfßs voll-
zıehen können. Bischotsvisıtationen, welche mehrere Tage dauer-
ten: wurden NC} den Klerikern auch deshalb als Belastung empfun-
den, weıl sS$1e (Jasf un: Pferd selbst verpflegen un! beherbergen
mMuUussten Priester, die AaUus anderen Diözesen kamen, hatten eın Emp-
fehlungsschreiben ıhres eigenen Bischots vorzuweılsen. Nur gele-
gentlich wurden durch die bischöflichen Fragen auch der rechtmäßi-
C Glaube eınes Priesters un selıne Lebensweise geprüft:””

Gebetsgedenken und Verbrüderungsbewegungen
Die anıanıschen Klosterreformen, dıe Aachener Synodalbeschlüsse
VO 5416819 un die wachsenden Verbrüderungsbeziehungen Z7W1-
schen einzelnen Abteıen 1m karolingischen Reich haben eiınen inne-
; (  aD} Zusammenhang. Benedikts eigenes Stammkloster Anıane W ar 1m
Unterschied eLtwa Cluny oder Citeaux nıcht Zentrum der bene-
diktiniıschen Klosterreform der eınes daraus hervorgehenden los-
terverbandes.’® FEinzelne Gebetsgemeinschaften 7zwischen verschie-
denen Klöstern xab schon vorher.”? uch Benedikt VO Anıane

77 Ebd., e S D
/ Der Termıinus » Anıanısche Retorm« bezieht sıch eher autf die Person Benedikts

selbst un auf seıne Reformabsichten, die immer wıeder VO seinem weltlichen
Herrscher Ludwiıg dem Frommen miıtgesteuert un! mıtgetragen wurden E (zeue-
nıch, Gebetsgedenken un anıanısche Retorm Beobachtungen den Verbrüde-
rungsbeziehungen der bte 1im Reich Ludwigs des Frommen, 1n Kottje/H. Mau-
Fr (Me:); Monastische Retormen 11 un I6 Sıgmarıngen 1989, 92-1 bes
80 f.)

79 bei Alkuin der als schrittliche Zeugnisse solcher Gemeinschaften Verbrüde-
rungsbücher 1n den Klöstern St Gallen un: Reichenau Geuenic [wıe Anm
781; 1er S In solchen Dokumenten sind, nach Kolumnen. zunächst
Namen des karolingischen Herrscherhauses, ann solche VO Bischöten, Amts-

130



stand gemeınsam miıt anderen Reformäbten 1m Zentrum der Verbrü-
derungsbewegung seıner eıt Im Reichenauer Verbrüderungsbuch
werden als »aM1C1« des Inselklosters die wichtigsten bte un: Rat-
geber Ludwigs des Frommen aufgeführt; auch Kanoniker finden sıch
auft solchen LAsten. 7Zweck der FEınträge 1n diese Bücher W ar das li-
turgische Gedenken Lebende un: Verstorbene, nıcht zuletzt aber
auch der Gedanke eıner ınnıgen Verbindung zwıischen geistlichen
und weltlichen Herrschern.®° Be1 Ausgrabungen aut der Reichenau
(Nıederzell) tand INa  a eingemeı1ßelte Autschritten VO Namen, die
sıch den Ort der Reliquienaufbewahrung hın verdıichteten.
Das Reliquiengrab selbst wurde »memoOr12« ZENANNLT. Verbunden miıt
Opftern un: Spenden, wollten die Schreibenden diesem rab MOg-
lichst ahe se1n. Deshalb annte INa  . 1m Volksmund das Nameneın-
riıtzen auch »verewı1gen«. In der Regel wurden allerdings solche Me-
morialeintragungen nıcht auf Altarplatten ger1tzt, sondern auf Per-
gamentrollen geschrieben un 1n der Liturgiefeier auch verwendet.®!
Das Gebetsgedenken wurde ursprünglich 1U  — für bestimmte Einzel-

verrichtet. Schon Jahrhunderte vorher haben Kirchenväter
die Gläubigen angewılesen, das Gedenken Christus beim Geden-
ken iıhre eigenen, verstorbenen Angehörigen nıcht VELSCSSCH.
Oblationen un Stiftungen hatten ımmer schon zugleich einen arı-
atıven Charakter: Geistliche un Arme lehbten VO solchen Gze=
dächtnisspenden.*?

Beteiligung UN Verhalten des Volkes In der Liturgıe
Zur eıt der Karolinger schıen das olk 1m Allgemeinen 1ın den Kır-
chen SCrn sıngen. Das lıturgische Mıtsıngen mıt eıiner schola be-

leuten, Äbten, Graten un: Priestern aufgezeichnet un! ımmer wiıeder nachgetragen
worden. Abtenamen anderer Klöster 1m Reichenauer Verbrüderungsbuch be1 ebd.,
87—101, SOWIl1e eıne Liıiste der jeweıls aktualisierten Verbrüderungsbeziehungen
derer monastıscher Kommunıitäten Zur Abte1 Reichenau 24 be1 eb FA

MO Ebd., 105
Schmid, Das lıturgische Gebetsgedenken 1n seıiner historischen Relevanz Be1i-

spıel der Verbrüderungsbewegung des trühen Mittelalters, 11 FD  > (1979) 20—44,
bes FE In der heutigen römıiıschen Messe hat das Gedenken der Lebenden 5C-
genüber dem Totenmemorial den Vortrıitt; 1mM Mittelalter scheint 6S umgekehrt gC-

se1in.
8 Ebd., P
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schränkte sıch allerdings aut Akklamatıonen (Kyrıe eleison), Glor1a
un Sanctus Stücke, die sıch durch die ewohnheıt un: ständıge
Wiıederholung auch dem 'olk einprägten. Dortbewohner tejerten
ıhre Hochzeiten un: Geburtstage möglıchst ahe bel der Kırche mıt
Sıngen un Tanzen. Sıe ärmten Begräbnisstätten. Wahr-
scheinlich 1€es Klagegesänge mıiıt siıch ständig wıederholenden
Formeln. Statt Verbote versuchte die Kırche, die Singlust
des Volkes auf lıiturgische organge konzentrieren. Auf regelmä-
ıgen Gottesdienstbesuch wurde streng geachtet; auch auf die
Durchsetzung VO Gebetsordnungen un: aut die Beachtung der
Sonntagsheiligung wurde VO geistlicher und weltlicher Seıite her
Wert gelegt.” Schon Caesarıus VO Arles (gest 7.8.542) meınte,
WEeNnNn jeder Bauer 1m olk Liebes- un andere Lieder AUSWCI1-

dıg könne, se1l das Hersagen des Credos (d eıne Frühtorm des
Apostolıkums), des Paternosters oder eiınes Psalmes dem olk im
Gottesdienst durchaus zuzumuten.“* Das Gloria bot seıiner
Textlänge schon mehr Schwierigkeıiten un! wurde meılst VO Bischof
der Priester VOI- bzw. mıtgesungen, W C111 auf dem Land keine
schola vorhanden W  — An die Stelle des tradıitionellen yallıkaniıschen
»Ajus« (griech. »hag10s« heilıg) ET durchwegs das Sanctus, bel
dem das olk wieder eher mıtsıngen konnte.® Dıie »process10 obla-
t10N1S« Gabendarbringung) erfolgte oft bereits Antang der Liıtur-
o16€, ındem die mitgebrachten Opfergaben des Volkes VO Priester
empfangen wurden. Manchmal wurde die »process10 oblatıon1ıs« auftf
die Lesungen verlegt, sodass INnan och SCNAUCIT hinsehen konnte,
WT W as mitgebracht hatte. Gaben w1e€e Ol,; Wachs für die Altar-
lıchter, Ernteerttage oder eld wurden VO Bischoft verwaltet, VO

den Opfergaben für die Eucharistıe Streng un Y Unter-
halt des Klerus un: der Gebäude verwendet oder als gesegnNete (5-
ben Arme verteılt.®® Amalar welst für Metz hın auf dortige Orts-
tradıtionen der lıturgischen Praxıs gemäaißs dem Drogo-Sakramentarı-

Gaben, welche die Frauen mi1t verhüllten Händen un 1ın Kopf-
tüchern darbrachten, wurden bei der Anwesenheit des Erzbischotfs

8 4 Rıche (wıe Anm. 739 274
x4 Nıckl, Der Anteıl des Volkes der Messliturgie 1m Frankenreich VO Chlodwig

bıs arl Gro(ßen, Innsbruck 1930 7: E 8  —
55 arl (rF. scheint 1es ausdrücklich verlangt haben (ebd.,E
56 Ebd., 16—47)
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diesem nıcht direkt übergeben, sondern eiınem Diakon der Te1
Prıiestern, die den Erzbischof umgaben. An keiner Stelle beschreiben
Amalar und se1ine Zeıtgenossen Ww1e Altarschranken.®7
Heidnische Bräuche wWw1e€e Wettermachen, Zauberei, Beschwörungen
un: exerel 1m karolingischen Völkerreich och tiet VCeEIWUTL-

zelt un kaiserlicher Verbote un: Anklagen solche Per-
nıcht au  5 Durch Talısmane, Amulette un: andere

Schutzsymbole AaUus dem Alltagsbereich suchte INa das ose abzu-
wehren. Die Kırche versuchte, diese dubiosen Praktiken durch pOos1-
t1ve Eınwirkungen zurückzubinden, iındem S$1e ıhrerseıits Baume,
Quellen un: Häuser weıhte, Gebete egen un: Bewahrung
VOFT Seuchen sprach oder Genesung VO Kranken durch Heilkräuter
un Paternoster erwirken wollte.®8® Der sakramentale Dienst der
Priester versuchte dem volksfrommen Brauchtum den kırchlichen
Glauben un: egen ENILZESENZUSECLIZEN: e1in Ansatzpunkt für die Spa-
tere kırchliche, bıs heute dauernde Praxıs, nıcht 168588 Menschen, SO11-

dern auch Gegenstände un: tür den Alltag lebenswichtige Objekte
SCHNCIL bzw. weıhen. Grundherren bauten auf ıhrem Land-

stück der neben ıhrem Schloss Kapellen, ın denen nicht 1Ur regel-
mäfßige Gottesdienste stattfanden, sondern auch Verträge abge-
schlossen un: Urkunden abgefasst wurden. Bauern, Kuh- un:
Schweinehirten sollte jeden Sonntag der Besuch einer Messe ermOg-
lıcht werden. Die Bezahlung VO Zehnten nıcht 11UTr die Grund-
besitzer, sondern auch die Kırche Un ıhre Priesterschaft tührte
aber schon damals Spannungen, die bıs weıt ber die Reformati-
ONszeıt hıinaus anhielten.®?

Verlauf einer ordentlichen Pfarrmesse
Aus den zahlreichen Messerklärungen gewınnen WIr eın Bıld VO der
römisch-tfränkischen Bischotsmesse 1m Q /9 Jahrhundert: Eın Intro-
ıtus W ar VOL der Karolingerzeıt och nıcht selbstverständlıich. Se1in
Sınn W alr das >Offnen der Herzen« der Gläubigen. Bedeutsam W ar

der Prozessionscharakter des Introıutus, der die Papsteinzüge der

87 Steck, Der Liturgiker Amalarıius. Eıne quellenkritische Untersuchung Leben
un! Werk eınes Theologen der Karolingerzeıt, St. Ottilien 2000, 151

88 Rıche (wıe Anm. 7)’ PRAZPEA:
XO Vgl ebd., 2921371
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Stationsgottesdienste 1ın den Titelkirchen Roms eriınnerte. ach dem
Zeugnıis des Hrabanus Maurus (gest S56 1ın Maınz) WAar der karolin-
yische Messıintroitus Ausdruck der liebenden Zuwendung (sottes
un der Glaubenseinheit.?° ach gegenseıtıger Begrüßung 7zwischen
Klerus 1mM Altarbereich und olk 1m Kırchenschifftf tolgte eıne Kyrıe-
lıtanei, die ebentalls den stadtrömischen Brauch erinnert. Gemäfß
dem Buch (Kap. des >Liber Offticjalis« VO Amalar Sallıs die
schola das Kyrıe be1 besonders testlichen Gottesdiensten 1n eiıner CI -

weıterten OTmn:? »Kyrıe eleison, Domuine Pater, mıserere; Christe
eleison, miıserere quı1 1105 redemuistiı sanguıne LUO); ei ıterum: Kyrıe
eleıson, Domine Spirıtus Sancte, mıserere«. Anschliefßend tolgte
gleich das »Giloria 1n excelsıs Deo«?!. Dıie neuntfache orm (dreimal
Kyrıe eleison, dreimal Christe eleison, nochmals dreimal Kyrıe ele1-
son) 1st 1m fränkischen rdo Romanus 780—800O bezeugt. Die-
SCS Liturgiestück, das 1n Rom oft och als Bıttgang dem Stationsgot-
tesdienst vorangıng, hatte den Sınn, des Menschen Abhängigkeıit
VO Erbarmen un: VO der Gnade (sottes bezeugen un eıne ( 76
betsatmosphäre schaffen. Diese wurde durch das nachtolgende
Gotteslob des Gloria vertieft.”? Nach einer das Gloria anschlie-
enden ratıon tolgte der Wortgottesdienst mMi1t Lesungen, Ant-
wortgesangen, Evangelıum un Predigt. Der Eucharistieteil begann
oft gleich MI1t eıner Oratıon, Begleitgesängen und dem Gebet »>SUupCI
oblata« (über den Gaben), da die Gabenprozession un -bereitung
me1st schon VOT dem Begınn der eigentlichen Introitusliturgie IL-

gefunden hatte. Dann folgte das eucharistische Gebet, das mıiıt eiıner
Präfation und dem Sanctus begann. Dazu gehörten das Vaterunser,
der Friedensgruss (-kuss?), die Brotbrechung, die Miıschung VO

Weın un: Wasser un: das Agnus De1 Nach der Kommunıion mıiıt
Gesang un eiıner ratıon tolgte der Entlassungsruf m1t eiınem kur-
Z 5egen.”

70 Ekenberg (wıe Anm 52 34—46
Beumer, Amalar VO Metz un se1ın Zeugnıis tür dıe Gestaltung der Messliturgie

seiner Zeıt, In: hPh 50 416—426, bes &FE
92 Ekenberg (wıe Anm. 52),
Y 5 Müller-Geıib, Das Allgemeine Gebet der SO1M111- und teiertäglichen Ptarrmesse 1m

deutschen Sprachgebiet. Von der Karolingischen Retorm bıs den Retormversu-
chen der Aufklärungszeit, Altenberge F992; /
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Lesungen
Im >Laiber Offticijalıs« HE Kap erwähnt Amalar, PESNS die Lesungen,
iınklusıve des Evangelıums, durch einen miıt Weihrauch gesegneten
Diakon gehalten wurden. Homiulie un: Credo erwähnt Amalar nır-
gends. )as Evangelıar wurde VOL der Evangeliumslesung herumge-
tragen un VO olk geküsst. Allegorisch gedeutete Lesungstexte
bezogen sıch VOT allem auf die TOra. wobel der Lektor ott kurze Be-
lehrungen anbrachte. Der Kantor hatte neben der Leıtung der scho-
la eher die Rolle eıner Art lıturgischer Prophetie ın orm VO kur-
ZEN, eingestreuten Auslegungen; erganzte also den Lektorendienst
und W ar 1ın der Klerikerhierarchie dem Lektor etwa gleichgestellt.
Detauils dieser Nebentunktion des Kantors kennen WIr nıcht.
ber Periıkopen für die Lesungen 1St ebenftalls wen1g bekannt. Man
ann solche voraussetizen, wobe1l s$1e damals wahrscheinlich regional
nıcht übereinstimmten.?* Kreuzzeichen wurden ‚8a8g spärlıch VeI WECIN-

det miıt der Begründung, Jesus se1l Ja auch L1LLUTI eiınmal gekreuzıgt WOI-

den  95 Nıcht jedes Mal; aber 1in einzelnen Messen un Offizien
tolgte eın explizıtes Gedenken die Verstorbenen.?®

Predigt
Dıie Verlautbarung Karls e Z  ar Predigt un anderen
kirchlich-liturgischen Problemen W arlr seıne » Admonitio generalis«
VO März 789 S1e enthielt Weısungen für olk un Klerus,
besonders deren Lebensstil un!: FAURE Amtsausübung sSOWl1e grund-
legende Anweısungen für das Predigen. Darın Sing 6S den
Glauben Aall die Dreifaltigkeıt un: Menschwerdung Gottes, L.2i=
den, Tod, Auferstehung un Himmelfahrt Christı und diıe rech-

orm des Glaubensbekenntnisses, also vorwiegend inhaltlich-
theologische Fragen. Die Frankfurter Synode VO 794 ermahnte
eut Zr allumfassenden christlichen Lehre un: ZUT einheitlichen
Texttorm des Herrengebetes und des Credos.” Gemäß einer Bıtte
Alkuins arl @75 sollten auch gebildete Laıen predigen dürten.

Y4 Schnusenberg (wıe Anm R IOr
Y5 Beumer (wıe Anm 91), 1er 418
I6 Ebd., 420
4 / Müller-Geib (wıe Anm. 93
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Di1e Predigten sollten iın der Volkssprache gul verständlich se1n. Als
Grundlage, auch für die Missionspredigten, galt ımmer och die
Schriftt >[L.uber regulae pastoralis« VO Papst Gregor (um 600) Ke1i-

bıblischen Textdetaıils, sondern die für zentral gehaltenen Jlau-
bensinhalte die Hauptthemen der Predigten. uch moralısche
Verhaltensweisen wurden dem olk durch die Predigten einge-
schärftt. Dazu gehörten Kerzenstiftungen, Zehntenabgaben,
Beichte un: Kommuniongang. Heıiligenviten versuchten die Auft-
merksamkeit der Hörenden Ördern. Wenn 1n den Kırchen das
Geschwätz der Leute priesterlicher Ermahnung fortgesetzt
wurde, drohte iInNna  - mıt Höllenstraten un! dem Jüngsten Gericht.
Mönche miıt ıhrer Spiritualität als Prediger beiım olk belieb-
Ffer als die ständıg mahnenden Weltgeistlichen.?

Gebete, ınsbesondere Fürbitten

Reichhaltige Aussagen ZUr Spirıtualität un Z Praxıs der Psalmen-
yebete enthält das 35 Kapitel der » Vıta Ankarıi<«. Ihre Metaphorik
1St stark bıblisch gepragt un: wırd durch allgemeine, 1Ns Gebet inte-
orierte Bibelexegese erschlossen. Kurze Zwischengebete, die Ansgar
1n die Psalmen eingefügt hat, werden »Pıgmenta« ZENANNL. Das C 36>
bet wiırd 1er als wohlduftendes Räucherwerk verstanden: 1mM Z
sammenhang mıt dem Autrut für Almosenspenden un: Fasten lässt
sıch das Gebetsideal Ansgars (gest 865) beschreiben als Eınfachheıit,
Geheimnıis un Demut.” Nur Zzwel Tagen des Kırchen)jahres,
nämlich Miıttwoch un: Freıtag der Passıonswoche, vollzog der
Priester mı1t der ersammelten Gemeinde die SOgENANNLE Große Für-
biıtte für bestimmte Personen un: Anliegen, für die esamtkir-
che, den apst, alle Bischöfe un:! Priester, Diakone, Subdiakone,
Akolythen, Lektoren un: Kantoren, Exorzısten, Bekenner un Miıs-
s1O0Nare, Jungfrauen un Wıtwen, den christlichen Kaıser mıiıt seınem
Hofstaat, Katechumenen, Reisende un: Pılger Wasser un
Land, Kranke un Sterbende, Juden un Heiden ( Ja Schis-
matıker und Häretiker. Zudem wurde gebetet Bewahrung VOT

Krie9; Seuchen, Naturkatastrophen un: Hungersnot. Inwietfern das
Y Rıche (wıe Anm 73), 241
Y Waldhoff, Psalmenfrömmigkeıt 1m trühen Miıttelalter. Das Zeugni1s der Vıta Ans-

karıl, 1: ALW 46 (2004) B
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'olk selbst be] diesen Fürbitten eine aktıve Rolle spielen konnte,
wıssen WIr nıcht. Nach altrömischer un altgelasıanıscher Tradıition
erfolgten ach jedem Gebetsabschnitt eiıne Kniebeuge un eiıne kur-

Stille. Der Bischoft küsste Ende der Großen Fürbitte den Arı
tar.  100 Kürzere, volkssprachige Fürbitten iın die sonntäglıchen
Messen integriert; einzelne dieser Gebete 1n althochdeutscher Spra-
che sınd och erhalten geblieben.!?! Wenige Stücke dieses Textmate-
rials TAarnımen wahrscheinlich och aus dem rdo Romanus des

Jahrhunderts. [)as alteste, 1MmM Orıginal och vollständig erhaltene
Fürbittgebet 1St 1m Leofric-Missale A4UusS dem Jahrhundert enthal-
te  =) Es STamMMtTL aus einem Visıtationsbuch des Regıino VO Tum (ca
840—-915). Hıer hatten die Fürbitten ıhren lıturgischen Platz unmıt-
telbar ach der Predigt als Abschluss des Wortgottesdienstes.  102 Aus
dem trühen Jahrhundert liegt eıne Sammlung römisch-tränki-
scher Fürbitten AaUS einem Homiuliar des Bischots ermann VO Prag
(1099—-1 122) VOor. 105

WICHTIGE REFORMLITURGIKER

Chrodegang VO  R Metz

Chrodegang (gest 766) Wr bereits eın Mitarbeiter arl Mar-
tells un: wurde wahrscheinlich 747 (evtl erst Bischot. Mehr
un: mehr verdrängte die Führungsrolle des Bonuiftatius und FAr siıch
als aupt einer einheimisch-fränkischen Gruppe hervor. Er führte ın
Metz die »Romana cantiılena«, die verfügbaren lıturgischen Tex-
te ın ıhrer ıhm zugänglıchen orm un! Vortragsweıse e1n. Chrode-
Sang WAar der mafßgebende Helter, Berater un: Vollzieher der VO

Könıg Pıppın angeordneten Retormen.!°® Als Nachfolger des OonNn1-
tatıus gründete der erneuerte die Abteien A(30orze
Gengenbach Lorsch un: andere, wobel . für diese 1ös-
ter Märtyrerreliquien A4aUus Rom beschaftte un:! überhaupt tür die
100 Müller-Geib (wıe Anm 933 FA
101 Ebd., E
102 Ebd., HL
103 Ebd., 55
104 Oexle, Dıie Karolinger un! dıe Stadt des hlg Arnulf, 1: FMSt (1967) 250—

364, bes 290
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UÜbernahme der römischen Liturgıe un: iıhres Gesanges warb. Er
törderte auch die Gebetsverbrüderung 7zwischen tränkischen 1ös-
tern Seine ohl nachhaltigste Tat W alr die Einführung eıner Regel für
das gemeınsame Leben der Kanoniker; S1€e WAar stark Orlentiert der
benediktinischen Tradıition. Can der Chrodegangregel TeNNTE die
Kanoniker deutlich ab VO den Mönchen: Kanoniker/-innen durtten
aufßer den gemeınsamen Gutern auch persönliches Eıgentum besit-
ZeEN,; während Mönche und Nonnen auf den Unterhalt durch ıhr e1-

Kloster angewılesen Nach Chrodegangs Bestimmungen
hatten die Kanoniker iıhre Stellung und Aufgaben nıcht lebensläng-
ıch erfüllen, während den Klosterangehörigen die »stabiılıtas
locı« (Ortsgebundenheıt ıhr Kloster, Klausur) auferlegt War.  105

Alkuin
Alkuın (ca 730—804) TAammTe 4US dem nördlichen England. Gemä{fß
seiınem Biographen Einhard W al Alkuin F3 Begleiter Karls Gr.
auf dessen Romreıse. Auft Drangen Karls blieb als Leıter der kÖö-
nıglıchen Hofschule dauernd 1m Frankenreich. Als Freund ene-
dıkts VO Arles W ar Alkuin ebentalls eın Förderer des benediktini-
schen Mönchtums 1mM Frankenreich.!% TIrotz seıner Bemühungen
eıne Messretorm ann INa  - für das Jahrhundert och nıcht VO e1-
NT einheitlichen Messordnung reden. Verschiedene Zentren zeıgten
weıterhın örtlich un tradıtionell bedingte Unterschiede, obwohl
eıne Entwicklungslinie VO Gregorianum ber seıne hadrıanısche
Gestalt un Alkuins Redaktions- un Erweıterungsarbeıit SOWl1e den
Einfluss Y Benedikt VO Arles dem Ziel eıner karolingischen Eın-
heitsliturgie näher kam Eın weıterer sakramentaler Mischtypus,
eLtwa VO 060 stark durch das Junggelasıanum epragt, W ar och
0 ftrüherer Überarbeitung Alkuins ın Gebrauch.1°7 Die Bibel-
übersetzung Alkuins 1St nıcht textkritisch ausgerichtet, sondern soll-
105 Kottje, Claustra Siıne armarıo? Zum Unterschied VO Kloster un! Stift 1 Mıt-

telalter, 1n Angerer/]. Lenzenweger (F10.), Consuetudines Monastıicae. Fest-
schrift für AaSSI1US Hallinger, Rom 1982, 125-144, bes 129 Eın Beıspiel für diese
lebenslängliche Gebundenheit 1st der als »DUCI oblatus« geweıhte Mönch (Sott-
schalk VO Orbaıis der VO Fulda (gest. 67/869 dessen Austrittsgesuch abge-
lehnt wurde.

106 Heıl, Art. »Alkuin«, 1N:! TRE (1978) 266-276, bes 26/-269
107 Deshusses (wıe Anm 1er 236
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einen V orammatıkalıschen Fehlern un Interpolationen freiıen
lext darstellen, ohne Inhalte hınterfragen oder deuten. An der
karolingischen Hochschule gab 65 och andere Bibelhersteller.1°® Der
Alkulntext W al auch nıcht offiziell vorgeschrieben, ohl 1aber
verbreitetsten. Lokale Bibeltexte 1n verschiedenen Reichsge-
bıeten weıterhin 1n Gebrauch.!° Der Orıiginaltext der Alkuinbibel 1St
nıcht mehr erhalten, blo{f( einzelne Rezeptionen, die unNns 1aber ean
einheitliches Bıld vermiıtteln.1!9 Alkuıin erganzte seiınen Anhang ZUuU

unvollständıgen Hadrıanum VOT allem durch Elemente A4aUS dem
Junggelasıanıschen Schritttum un durch Fragmente aUus anderen
gregorianıschen Texten. Seine Beıträge betraten zudem auch Fragen
der Reliquienverehrung, Mahnschreiben Klöster un! Textelemen-
e die der Vereinheitlichung der Messliıturgie dienen sollten. Sein
orößtes Werk, » De tide AaANCiLaAa€e et iındividuae Trıinitatıis lıbrı I11«,
wıdmete 802 arl Sr Alkuin wirkte als Lehrer der »artes ıbe-
rales« auch mi1t der Entstehung un!: Einführung der karolingi-
schen Minuskelschrift. Wiıchtige Anliegen für ıh das Ver-
ständnıs des Glaubens un!: Symbols Credo) be] Klerikern un 1m
Volk, dıe zuverlässige Ausübung der priesterlichen Funktionen, die
aut bısherige Heıiden zugeschnittenen Miıssionspredigten, Taufkate-
chesen un: die Bedeutung der Klöster tür die Lebensführung, Spiırı-
tualıtät un Bıldung.!"' Eın d}  T karolingischer Bearbeiter des
ambrosianıschen Sakramentarıums 1in Maıiıland scheıint eın Schüler
Alkuins BEWESCH sein.!!

Amaualars Biographie un Tätigkeıt
Amalarius Fortunatus wiırd 1n der ecueTeEN Forschung als oröfßter
Kommentator der Karolingerzeit betrachtet. Sein Brietwechsel m1t
dem Kaıser oibt uns eın umftassendes Bild seiner Tätiykeit.. Amalar

108 Kottje (wıe Anm. K3 hıer 3726
109 Ebd., 326
110 Heıl (wıe Anm. 106), 1er A
111 Ebd
112 Heıiming, Aus der Werkstatt Alkuins, 1n: ALW (1955) 2, 341—-347, bes 1346
11A Unter anderem hat Amalar eiıne VO arl Gr. erbetene Untersuchung ber die

Taufpraxis 1n seiınem Reich un! ber die Bedeutung des Inıtıationsritus veranlasst.
Eıne eingehende Zusammenstellung un! Beschreibung der handschriftlichen Quel-
len VO Amalar o1bt Dıosı1, Amalarıus Fortunatus 1n der rierer Tradition. Eıne
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WAarLr Schüler Alkuins un QALLRAALELA durch die Ernennung Karls
(3r Bischof VO Trier. Sein Lebenswerk, der mehrbändige 5Luber

Officialis«, wurde schon VO Jahrhundert bıs 1Ns hohe Miıttel-
alter als Liturgiekommentar ımmer wıeder FezipLErts IDem gO-
tisch-germanıschen Namen ach (>Amalkerı1«) TAmMmMIFe Amalar
wahrscheinlich AUS dem Burgund oder einem angrenzenden Gebiet.
In der aAlteren Forschung wurde GT oft als » Amalar VO Metz« be-
zeichnet. Deutliche Hınweise autf Metz als Herkunfts- un Wır-
kungsort dieses Liturgikers sınd aber aum nachweiısbar oder WCI-

den spater erwähnt.!!> Legendär sınd auch das Martyrıum un das
Begräbnis Amalars 1in Metz
831 reıiste Amalar 1m Auftrag Kaıser Ludwigs des Frommen ach
Rom, die dortigen Bücher für das Stundengebet beschaffen
un: Erkundigungen ber die dortige lıturgische Praxıs einzuholen.
Da das Gewünschte iın Rom wıederum nıcht vorhanden Wal, reiste
Amalar weıter ach Corbıe, römische Bücher selbst abschre1-
ben konnte, die $rüher schon dorthin gebracht worden In
Corbie verfasste Amalar die dritte un: letzte Fassung des »Liber Of=-
ficjalıs« un: weiılte och während einıger e1ıt als Bischoft iın Lyon,

G: versuchte, den Klerus liturgisch unterweısen.  116 Amalars
Todesort 1st unbekannt:; die Legende nenn Metz, W 4s nıcht mehr
nachprüfbar ISt Gestorben 1St Amalar zwischen S50 un 853, jeden-
talls eiınem Annn Wiährend einıger Jahre hat Amalar als Bı-
schof 1n TIrier gewirkt, wahrscheinlich ach dem Oktober 804 Die
TIrierer Tradıtion ıhn Amalarius Fortunatus.!!® Im Frühjahr

quellenkritische Untersuchung der Trierischen Zeugnisse ber eiınen Liturgiker der
Karolingerzeıt, Münster 2006, 2434

114 Steck (wıe Anm
115 Steck, der einen Zusammenhang Amalars mi1t Metz bestreıitet, beruft sıch dabei auf

seıne Schriften, iınsbesondere auf eiınen Vergleich mi1t dem Sakramentarıum für den
Erzbischot Drogo VO Metz, entstanden zwıischen 831 un:! 855, un: dem Tonar
(Zusammenstellung der gregorianıschen Gesange) VO Metz. Das Drogo-Sakra-
mentar 1st eın typısches Mischsakramentar des gregorianıschen Iyps mı1t Abschnit-
FEn A4US Schriften Benedikts VO Anıane, gallısch-ambrosianischen Teıilen un Son-
dergut VO Metz Steck \ wıe Anm. 871,

116 Ebd., 19
117 Dıosı (wıe Anm 113 75732763
118 Ebd., Amalar als Bischot VO Trier 1St gelegentlich schon verwechselt worden

MI1t einem anderen Bischoft VO Irıer LLAINECINS Fortunatus. Die Namenkombination
Amalarius Fortunatus geht zurück auf rierer Quellen des 11 D Jahrhunderts
(Details bei eb; 100
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813 begleitete Amalar eıne VO arl Gr veranlasste Gesandt-
schaftsreıse ach Konstantinopel mıiıt dem Zweck, den Frieden mi1t
dem oströmiıschen Kaıser Michael (  18 festigen.“?

Hauptwerke Amualars

Ziel des Hauptwerkes VO Amalar W arlr eiıne zeıtgemälße Fassung un:
Erklärung VO Messe un:! Oftfizium. Dıes versuchte CT in verschie-
denen Überarbeitungen se1nes >Lauber Officialis«, das auch ach se1-
11C Tod als Grundlagenwerk diente. Es 1St 1n Jer Bücher eingeteılt:
Im Buch behandelt Amalar das Kırchenjahr. Das Buch betasst
sıch mıt den Lesungen, dem Fasten 1n der Quadragesima, den kırch-
lichen Weihestufen un lıturgischen Gewändern. Im Buch stellt
Sınn un! Vielfalt der Messteier dar; ındem Gedanken des Me-
dardus (gest. 560) autnımmt. Hıer erklärt Amalar, die Benedikti-

VO Trot un:! Weın würde für dıe Heılıgung des Menschen genu-
gen_120 Im Buch stellt Amalar das Offizium dar, nımmt aber auch
wıeder Themen aus den vorhergehenden Büchern auf.!2! In seıiıner
Erklärung der Messe bemerkt Amalar, auch WE die einzelnen E
turgiestücke auf den Wıllen (sottes zurückgingen, sollten S1E eiınan-
der gegenseıt1g auslegen. Die Liıturgie insgesamt ISst. tür Amalar die
Erkenntnisquelle für alle Glaubensinhalte; S1e hat daher auch eiınen
emınent katechetischen Charakter. Welch grofße Rolle dabei die
anamnetische Dımension spielt, zeıgt Amalars Erklärung der
Osternachtfeier.!?? Kaiıser Ludwig der Fromme zab S16 den Betehl
Z Erstellung eıner »regula CANON1C1S« (Kanonikerregel) als Zusam-
menstellung VO verschiedenen Kırchenväterzitaten. HFF verordnete,
A SE die Kanoniker siıch fortan ach der Benediktinerregel richten
sollten. Amalar hatte S16 dieser VO Kaıser einberufenen Synode
1n Aachen teılgenommen. Allem Anschein ach hat selbst be1 der
Zusammenstellung dieser Kanonikerregel aktıv miıtgewirkt. Der
Kaıser soll ıhm dafür Handschriften aus der Palastbibliothek als Vor-

119 Ebd., 60—66
120 Zu diesem Buch gab zahlreiche spatere Nachträge über Einzelfragen, w1e

Glockengeläute, Eucharıistieabschnitte, ZEWI1SSE Feste und Totenmessen Steck
[ wıe Anm. 871,

121 Ebd., 24
122 Ebd.,, TE
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lage AL Verfügung gestellt haben Detauils darüber kennen WIr nıcht.
Jedenfalls 1STt die VO Amalar mıiterstellte Ordnung VO den Bischö-
fen gutgeheifßen worden. Amalar soll datür dem Kaıser seıne Bücher
» e offic1s divinıs« un » Je ordıne psalmorum« geschrıeben un
gewıdmet haben.!?$ Amalar baute, zut 1es mıt dem damals VECI-

tügbaren Liturgiematerial überhaupt konnte, den römischen
Messordnungen weıter. In der Rezeption der römiıschen Martyrer-
feste wurden die tradıtionellen gyallıkanıschen un regional vonel-
nander 1abweichenden Heılıgentage tallen gelassen. [)as Vaterunser
erhielt während der Quadragesima den Charakter eiınes eigentlichen
Konsekrationsgebetes, weıl 1ın der Fastenzeıt VOT ()stern eıne Art
charistielose Präsanktifikantenliturgie gefeiert wurde, eın Wort-
gottesdienst, verbunden MIt eıner Kommunionfeıer, be1 der vorkon-
sekriertes rot verwendet wurde.!*®* Amalar wandte sıch dagegen,
früher konsekriertes Trot bıs ZUuUr Fastenzeıt aufzubewahren: enn
das Vaterunser-Gebet habe alleın schon die geistliche Kraft, das FOf

konsekrieren.

Amualars Mysterienbegriff UN Kritik des Florus VOoN Lyon
Amalar tormuliert eıne Analogie zwiıischen der Auslegung der Biıbel
un: der Auslegung der Welt In der Lıturgıie wiırd die mystisch-sp1-
rituelle Sprache eingeübt. Dabe] verwelst Amalar auf Augustıins
Weltverständnis: Jedes Geschöpf welse auf (5Ott hın un habe ber
se1ıne iırdische Funktion hınaus eıne mysterienhafte Zeichenbedeu-
tung Infolge dieser 7zweıten Sprache W€I'de die sıchtbare Welt e
chen und Erkenntnisweg für die unsichtbare Welt; jene geht, WwW1e€e die
Bıbel, auft (sottes Wıllen zurück, INUSS also zugleich spirituell VeGIT-

standen werden: In ıhrem Lıterarsınn (reale Funktion), allegorischen
Sınn, moralischen Sınn un: eschatologischen Sınn.  125 Amalar betont
1n seiner Messerklärung die bildhaft-anschauliche Allegorese. Dabei
spielt die Rückschau aut alttestamentliche organge eıne nıcht ger1n-
IC Rolle, w 1e€e die Gabendarbringung un: das Tempelopfer 7e1-
SCIH uch in Finzelheiten entspricht der Gottesdienst als lıturg1-

123 Dios1 (wıe Anm 1:13); 166
124 Furberg, Das Pater Noster 1n der Messe, Lund 1968, 114
125 Steck (wıe Anm 87); 202272
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scher Weg ach Amalar dem Gang des Lebens Jesu: Der Sınn der r1-
tuellen Vorgänge lıegt nıcht otten Tage: deshalb raucht Amalar
die Aussagekategorie des Mysteriums. Dieser Begritf heifßt für ıhn
»Heilsgeheimn1s« un bezieht sıch nıcht eLtwa 88385 auf das Passamys-
terıum. Im Mysterienbegriff integriert 1St auch das Geheimnıis
des könıglichen Priestertums der Christen. Amalar bemüuhte sıch, die
Beziehung zwischen dem Sınn der Rıten und ıhrer sakramentalen
Wirksamkeit 1m Leben VO Welt un Mensch herauszuarbeiten.  126
Amalars Messerklärung blieb nıcht unbestritten. Als ıhr schärfster
Kritiker [FAT der Diıakon Florus VO Lyon auft Seine frühesten Häre-
sievorwüurte Amalar zeıgen ıh och als vorsichtigen, zurück-
haltenden un och wen1g kompetenten Gegner. Die vertiefte Lek<
ture iın Amalars Schritten ührten Florus ann einer umftassenden,
gründlichen un: vertieftten Auseinandersetzung miıt Amalars Gedan-
ken 127 Be1 den Häresi:evorwürten des Florus Amalar INUSS

INa  a} unterscheiden 7zwischen Aresie 1ın den Lehrmeinungen bzw.
den Schriften eiınerseılts un der Person des Gelehrten andererseiıits.
Häresieverdacht der -vorwürte hiefßen damals nıcht, A der be-
treffende Autor als Häretiker erachtet wurde un entsprechende
Sanktionen der Kirche ınzunehmen hatte.!28 Amalar WAar 1mM Gegen-
Satz Z} gelehrten, tradıtiıonsbewahrenden Florus ein VO seınen
Zeıtproblemen bedrängter Praktiker. Hauptsächlicher Gegenstand
der Kritik des Florus W ar Amalars allegorische Liıturgieerklärung.
Für Florus WAar die Messe als (GGanzes ZWar auch eın Mysterium, für
Amalar jedoch enthielt S1€e einıge Mysterienelemente. Florus ahm
Ansto( Amalars analytıscher Zergliederung, auch der Be-
NCHNNUNG liturgischer Gegenstände, Handlungen un: Personen, die
Amalar typologisch auf Bilder 1m Alten Testament zurücktührte.
Florus behauptete, der » Fantast« Amalar ziehe w1e€e die Häretiker
Schriftstellen herbei, seıne Liturgieerklärungen autoris1ie-
ren.!*? Amalar entwickelte 1m »Liber Officijalis« eiınen Raumbegrıiftt,
der nıcht 1Ur die Ausstattung des Kirchenraumes, sondern auch den

126 Kolping, Amalar VO Metz un: Florus VO Lyon. Zeugen eınes Wandels 1m b
turgischen Mysterienverständnıis 1n der Karolingerzeıt, 1n KTh 73 951 4A74
464, bes 434437

127 Dıios1 (wıe Anm. 113 184
128 Ebd.; 192
129 Kolping (wıe Anm. 126), 1er 453 457459
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ınneren Autbau eınes Weltbildes betraf, das 1n allegorischen Bildern
der Schriftauslegung wurzelte.  130

Benedikt VDOoNn Anıane

In der Karolingerzeit lebten oft geweihte Seelsorge- un Messpries-
ter mönchıisch-asketisch, während Mönche sıch als Ratgeber; Tauf-
spender oder Seelsorger für das olk hervortaten. Damiıt W ar für vie-
le beiderseıits ein Zew1sser Identitätsverlust die Folge. rst 1n der
Klosterreform, die Benedikt VO Anıane 1m Auftrag Kaıser Ludwigs
des Frommen durchführte, ITATt wieder eiıne klarere Irennung der
Rollen ein.**! Der gotische Gratensohn Wıtıza errichtete auftf seınem
vaterlichen Erbgut Anıane 782 eın Großßkloster, ahm den Namen
Benedikt un: verbreitete 1MmM BaNzZCH Karolingerreich die ene-
diktregek ” Der spezıielle Stand des Mönchtums 1m Karolingerreich
veranlasste iıhn, eıne einheitliche monastische Gesetzgebung durch-
zutühren. Insbesondere verordnete Benedikt VO Anıane eıne besse-

Überwachung der Novızen, die Auftftsicht durch bte un: Bischö-
fe, die SIreNgETIC Beachtung der »stabılıtas locı« un: 1ın Wallfahrtskir-
chen die Irennung des Pılgerbetriebes VO der Klosterklausur durch
den Bau eigener Oratorien für das monastısche Stundengebet.! Be-
nedikt VO Anıane ahm selbst der Synode VO Frankturt 794 teıl
un Verirai Ort mı1t Erfolg seıne Anliegen * Eın philologisch orlıen-
lerter Kommentar ZuUur Benediktregel taucht erstmals 1m Umkreis
VO Anıane auf 135 Der Irıerer Konvent besorgte sıch dieses oku-
mMent un führte demgemäfß z B die auf Benedikt VO Nursıa

130 Vgl auch Amalars »Mıssae Exposıition1s, Codex un! IL; Schnusenberg (wıe
Anm 3)3 21R

147 Angenendt (wıe Anm 7 > hıer D_ A8
132 Weıtere Klostergründungen durch Benedikt be1 Semmler, arl der Große und das

fränkische Mönchtum, 1nN: Bischof Heg.) arl der Grofße Lebenswerk und
Nachleben, Z Das geistige Leben, Düsseldorf 255—289, bes 260

133 Ebd., 263265 arl (3r hatte sıch selbst 1n Monte 2aSSINO eiıne orıginale Bene-
diktregel erbeten.

134 Meyer, Benedikt VO Anıane (Ca. 750-821). Retorm der monastischen Tag-
zeıten und Ausgestaltung der römisch-tfränkischen Messteıer, 1nN: Klöckener/B.
Kranemann Hg.) (wıe Anm 1)’ 239-261, bes 240

135 Cod.Valenciennes, Bibliotheque municıpale, Ms 288, tol V-—36V; A Näheres be1
Semmler, Das Erbe der karolingischen Klosterretorm 1m Jahrhundert, 1:

Kottje/H. Maurer H>) (wıe Anm 78), 29—77, bes 3 9 Anm
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rückgehende Prozesstormel 1im Sınne des auf der Reformsynode VO

816 beschlossenen Wortlautes wıeder e1In. Benedikt VO Anıane WAar

auch be1 der monastıischen Retorm des berühmten Klosters Saılnt-
Denıiıs in Ile de France 18/819 als Berater mafßgebend beteiligt,
wahrscheinlich 1mM Auftrag des Kaılsers.!® Von 814 öffnete sıch das

Karolingerreich als Aktionsteld für die monastischen Retor-
18918! Benedikts. Diese gehörten tortan r AuS polıtisch-relig1ösen
Regierungsprogramm der Kaıiser:; dazu dienten otftiziell auch die be1i-
den Reformsynoden VO X16 un 819 137

VI EINZELNEF RITUALF

Taufe
iıne Umfrage Karls (3r. bei den Bischöten ber die Taufpraxis 1ın
seiınem Reich zeıgte erwartungsgemäfßs eıne breite Vieltalt Formen,
auch manche Unsicherheit un: Hılflosigkeıit.'”® 1ne daraufhin —

folgte Verordnung übernahm die römische Taufpraxis mıiıt iıhrer
zweimalıgen, postbaptismalen Salbung. Um die Verbreitung un!
Kontrolle dieser Praxıs 1m gallıschen Liturgiebereich W ar VO allem
Bonitatius bemüht.!? Die allgemeine Abifolge VO Taufhandlung,
ersier unmıttelbar darauf erfolgender Priestersalbung, bischöflicher
Chrisamsalbung i ter Handauflegung un:! erster Fucharistieteijer
mıt der Gläubigengemeinde wurde mıiıt der Ausbreitung des Chris-
entums 1n die ländlichen Gebiete vA Problem: Hıer konnte sıch
die Delegierung der ersten Salbung durch den Priester 11UT schwer
durchsetzen. Inwiefern un wWAann neugetaufte Kinder Zur FEucharis-
tıe zugelassen WAarcCcl, bleibt eıne offene rage. 1ne einheitliche Re-
gelung erwıes sıch überhaupt als schwieri1g, da der weıten Reisedis-
Canzen die bischöfliche Stirnsalbung nıcht ımmer und überall
sofort ach der 'Tautfe möglıch W  - Fuür s1e konnte INa  j sıch auf
Apg ‚14—2 berufen.149 Taufen Adliger mıiıt demselben Rıtual
136 Ebd., S
137 Ebd.,
| 38 Angenendt (wıe Anm 26), 330
139 Ders., Bonitatius un:! das Sacramentum in1ıt1at10nN1sS. Zugleich eın Beıtrag ZUT!T (Ge-

schichte der Fırmung, In: (1977) 1351 CR bes 142
140 Ebd., 143
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durchgeführt wurden, wıissen WIr kaum: die spärlich-fragmentarı-
schen Berichte lassen evtl. eın spezielles Rıtual erahnen. Jedenfalls
bestand neben der üblichen Taufpatenschaft 1MmM Jahrhundert der
Brauch elıner zusätzlichen Firmpatenschaft ach der Bischoftfssal-
bung, vielleicht auch als geistliche Begleitung Junger Neugetaulfter
AT Eucharistie.!*!

Fırmungz
Die 7zweıtache postbaptismale Salbung 1m römisch-karolingischen
Taufritus hatte eiıne doppelte Bedeutung: Zunächst erfolgte eıne Rei-
nıgung, hernach die Geistmitteilung. Schon apst Innozenz 402-
417) hatte 1n seinem Briet Bischof Dec1us VO Gubbio ausdrück-
ıch darauf bestanden, 4aSSs ach der ersten priesterlichen Salbung
1iıne zweıte, dem Bischof vorbehaltene Stirnsalbung erfolgen
habe.!* In Kenntnıiıs dieses Brietes hatten aber die Bischöfe ın der 5y-
ode VO Urange (evtl Valence 528) selbstherrlich entschieden, E
1m yallıkanıschen Bereich auf die erste; priesterliche Salbung Velr-

zıchtet werde. Der taufende Priester oder Dıakon hatte ZW ar mMOg-
liıchst gleich ach der Tautfe eıne Salbung vollziehen, aber mı1t VO

Bischof geweihtem Salböl. Bedingt W ar diese Regelung vornehmlich
durch die weıt auseinanderliegenden Pfarrgemeinden un: Diö6zesan-
zentfiren In den Stidten W ar diese römische doppelte Salbung eın
Problem; 1n den nordischen Provınzen MUSSIE iıhretwegen die Zahl
der Bischöfte vermehrt werden. 1ne weıtere Lösung bestand darın,
Aass die beiden Salbungen zeıtlich oft weıt auseınanderlagen.” Die
Fiırmspendung wurde manchmal auch m1t eiıner bischöflichen Vısıta-
t10on verbunden.!“* Für die Fırmpaten hatten sıch die Begriffe »pater
spiritualis« oder >IMatier spirıtualis« eingebürgert. S1e nıcht
selten wichtiger als die Eltern, da s1e besondere Verantwortung für
die Einführung der Neugetauften iın kırchliche Bräuche wahrnah-

145IHOH

141 Ders. (wıe Anm 18), 1er
1472 Ders. (wıe Anm 53 hıer 110
143 Ders. (wıe Anm 39 hier EFA
144 Ders (wıe Anm. 26), 331
145 Ders (wıe Anm. hıer 107—-109
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Schutz DVOTYT dem Bösen

Im Volksglauben des trühen Mittelalters wurde die alles beherr-
schende Kraft der Gegenwart un Gnade (zottes immer wıeder be-
droht durch Erfahrungen un: Ängste böser Mächte. Diese wurden
otft personifiziert dargestellt un empfunden als Dämonen der O1l
telsgestalten. Sıe übten aut viele, auch bereits getaufte Menschen eıne
untassbare Macht au  N uch ertahrenes Unheıiıl un Naturkatastro-
phen wurden widergöttlichen Mächten zugeschrieben. In einsamen
Heidegebieten un: Wäldern kämpften viele, W1€e e1INst die nordafri-
kanıschen Wüsteneremıiten, durch Gebete und Schutzriten
solche dämonischen Mächte. Gottesdienste der bevorzugte
OIt, INa  - wıeder Glaubensgewissheıit und Lebensmut gewınnen
konnte; enn ( ;OÖit Wr schliefßßlich 1n seinem Heilswirken durch
Christus der mächtigere Überwinder alles Bösen. Eın Beispiel: Das
Fällen der Donarseiche durch Bonitatius ohne eın rächendes FEın-
greiıten eıner anderen Gottheit bewies, ass der Mıssıonar auf der
Seıite des »richtigen« (sottes stand.146 Die Macht des Dämonischen
konnte die Menschen sehr beherrschen, dass ıhre eigene ethische
Verantwortung w 1e€e ausgelöscht erschien un:! alle inneren un: auße-
i®  - Entscheidungen ähmten. Bußbücher konzentrierten sıch des-
halb 1mM trühen Mittelalter nıcht L1UT auf das moralische Fehlverhal-
ten des Einzelnen, sondern befassten sich auch ausführlich mı1t E
mon1e und absichtslosem Handeln, das die Gottesbeziehung iNSge-
SAamıı(®L blockierte. Die Wiederherstellung der VO (5OFft geschaffenen

Weltordnung War oberstes Ziel der Bußübungen un -rıtuale.
Durch Askese un: ständıges Beten umgaben sıch die Menschen w1e€e
MmMI1t eiınem Schutzpanzer das Eindringen des Bösen. Dıie Nähe

einem Gottesmann, einem Heılıgen oder dessen Reliquien weck-
wırkungsvolle, yöttliche Gegenkräfte. Klöster darum die

würdıgsten un: sıchersten Orte der Gottesnähe. Heıiligenviten stärk-
ten Glauben un Lebensmut.!*

46 Ders. (wıe Anm 51 34
14/ Ebd., e SE
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Bufspraxıs
Die Einzelbeichte W ar karolingischen Synoden eın Thema, hın-

eıne ausgeklügelte Bufspraxıis. Di1e Reformsynode VO 813 be-
fasste sıch VO allem mi1t der Wiıederherstellung der trüheren Kır-
chenbuße, die die Stelle der Tarıfbußen trat Di1e Priester bezogen
ıhre Bufßsdokumente direkt VO kaiserlichen Hoft: Vor (50ft seıne
Sunden bekennen, enugte nıcht. Buße VOT dem Priester W ar LT

der Schritt, ungeachtet der Person. Büßer durften keine Aufga-
ben eınes Tauf- oder Fırmpaten übernehmen. Bußbeginn un: R 2
konziliation wurden 1n der Regel auf den Gründonnerstag gelegt.
Die Wiederaufnahme in die volle Kırchengemeinschaft MUSSTIeE VO

Bischof verfügt werden. FExkommunizierte wurden VO ıhren Bı-
schöfen be] Ortswechsel den Kollegen mıtgeteılt. Büßer konnten
auch eın weltliches Amt übernehmen.  148 Be1 der Bußerklärung
durch eiınen Priester wurden auch der soz1ıale Stand un die außeren
Umstände des Büßenden berücksichtigt, ob jemand Sklave,
Freıer oder Adliger, a1€e oder Kleriker W AT. Die Bufßzeit wurde VO

zuständıgen Priester überwacht. Wer öffentlich i1ne schwere Sünde
beging, hatte auch Ööffentlich Buße leisten, deren orm un! eıt-
dauer der Bischof estimmte.  149

Bestattung
Seitdem 1n karolingıischer eıt SOZUSAßCNH jedes orft seıne Kırche be-
sa{fß un sıch 1mM dortigen Altar Reliquien befanden, konnte das alte
Verlangen, ın möglıchst großer ähe eınes Heılıgen bestattet
werden, fast für jedermann ertüllt werden.  150 Der Altarbereich hatte
eıne Würde, die der Heılıgkeit verstorbener Biıschöfe, Abte, Märty-
| f oder Asketen (Mönchen un Nonnen) entsprach. Jede Kırche
sollte ein1ıge Heilıgenreliquien besitzen und War stolz auft s1e. Des-
halb yab auch häufıig Reliquien-Translationen.  151 Der Begriff vAr

148 Hartmann (wıe Anm 67), 436—438
149 Angenendt (wıe Anm 26), 336: Lutterbach, Di1e Bußordines ın den iırotfrän-

kıschen Paenitentiales, 1: FMSt 3() (1996) 150—-172, bes 152155
150 Angenendt, In porticu ecclesiae sepultus. Eın Beıspiel VO himmlısch-irdischer

Spiegelung, 1: ers Liıturgie 1m Miıttelalter. Auftsätze, Münster 2005, 295—309, bes
299

151 Ebd., 2023505 Schon be1 Ambrosius 1st 386 eıne solche Reliquien-Überführung
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galt zuweilen als Kurzbezeichnung für eıne heilige Stäatte oder
eın Heılıgengrab. Der Begräbnisort VO Bischöfen yab 1mM un

Jahrhundert oft reden.!> Im Bremer Dom konnte INnan Ar-

chäologisch teststellen, welche Erzbischöfe Ort begraben
wurden. Vom Jahrhundert wurden Bischöfte auch außerhalb ıh-
LOr Kathedralen in der Innenstadt begraben. Gelegentlich W ar Zu6nerst
die Grabstätte vorhanden, un die Kırche wurde darüber oder dane-
ben gebaut. ” Wegen der plötzlichen UÜberfälle der Normannen sah
ia  &. zeitweılıse VO Bestattungen »exXIra I1NUTITOS« (aufßerhalb der Stadt-

154mauern) ab
Eın 1n karolingischer eıt stark ausgebauter Lıturgie- un: Ritenbe-
reich der Sterbebeistand un! die Behandlung der Toten. Selit
Gregor € diese Bräuche stark verbunden mi1t den Jen-
seıtsvorstellungen.' Gebete der Hınterbliebenen, Messteiern für die
1m Jenseıts och Büßenden un: Fürbitten sollten die Todes- un:
Bufßqualen verkürzen un: den Übergang des Verstorbenen 1n (sottes
Paradies rascher ermöglıchen. Nıemand sollte unvorbereitet un:!
ohne kırchliche Wegzehrung un sakramentalen Beistand eiınes
Priesters IA den 'Tod gehen mussen. Dıie Krankensalbung WTr überall
schon üblich. Eın beim Todeseintritt och nıcht ertülltes Bufßspensum
konnte stellvertretend durch Angehörige absolviert werden.!>® Dıie
Bestattungszeremonıen bestanden aUus re1ı zeıtliıch voneınander -
&} aber doch rasch aufeinanderfolgenden Phasen: Waschen
des Leichnams un! Einkleidung; Hınaustragen 4US dem Sterbehaus
ZUT Kırche, die tejerliche Totenmesse 1n Anwesenheıt des aufge-
bahrten Toten stattfand: schliefßlich die feierliche Prozession Z
Bestattungsort Psalmengesang un:! Gebeten bıs UT Grabile-

VO den Maärtyrern Gervasıus un! Protasıus bezeugt Angenendt, Der römische
un galliısch-fränkische Antı-Ikonoklasmus, 1: ders., Lıturgıie 1mM Miıttelalter. Auf-
satze, unster 2005, 355—384, bes 3772

152 Dıies zeıgen 754 der Tod des Bonitatıus und dıe Diskussionen ber seiınen Be-
Stattungsort Schieffer, Das rab des Bischofs in der Kathedrale [Bayerische
Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Sıtzungsberichte

41, München 2001, 9-13)
153 Ebd.; 1522
154 In eiınem Anhang listet Schietter für die einzelnen Bischotssitze die ENISPFE-

chenden der vermutete bıischöflichen Bestattungsorte auf:; eb  Q
155 Beıispiele be1 Angenendt (wıe Anm 26); 336
156 Ders., Mıssa specıalis. Zugleich eın Beıtrag ZUr Entstehung der Privatmessen, 1n

ders., Liturgie 1m Miıttelalter. Aufsätze, Münster 2005, 111—-190, bes 1/5
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un UÜberall WAar die Tendenz spürbar, auch für die Bestattungsze-
remonı1eN teste, einheitliche Rıtuale schaften. Gebetsbünde VO

Bıschöfen, Abten, Mönchen un: Klerikern verpflichteten sıch
geistlicher Hıiılfe 1n Sterbefällen.!>7
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